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Die Landtogswaßl in Lippe brochte einen gſänzenden

Wahlerfolg der Sozialdemokratie
Erfreulicher Stimmgewinn der SPD. Gtarke Verluſte der Kommuniſten und Deutſchnationalen

Detmold, 16. Januar (Eig. Bericht.)
Jm Kleinſten Freiſtaat der deutſchen

Republik f am geſtrigen Sonntag die
Neuwahl des 21 Mitglieder zählenden
Landesparlamentes ſtatt. Nach dem amt-
lichen Ergebnis erhielten Stimmen:

Sozialdemokraten 29 735 Reichstags
wahl vom 6. 11. 1982 25 782);

Deutſche Volkspartei 4325 (3628);
Deutſchnationale Volkspartei

(3414);
Landvolk 700 (510);
Kommuniſten 11 026 (14 601);
Staatspartei 828 (558);
Nationalſozialiſten 38 844 (33 038);
Katholiſcher Volksdienſt 2531
Evangeliſcher Volksdienſt 45160 (4079).

Die Mandate verteilen ſich lin
Klammer die bishe

3923

NeSDap. 9 (0 42 r v a (3), rn
liſcher Volksdienſt 1 (0), atspartei 0
Landvolk 0 (2), Wirtſchaftspartei 0 (1), Volks
rechtspartei 0 (1).

„LippeDetmold
eine wunderſchöne Stadt“

Die Landtagswahlen brachten den Nazis
nicht das erhoffte Ergebnis. Jn ihrem
Lippiſchen Parteiblatt hatten ſie geſchrieben:
„Am 15. Januar müſſen wir dem Führer
melden können: Lippe iſt national-
ſozraliſtiſch!“ Das können ſie ihrem
„Oſaf“ nicht melden. Von 21 Landtags-
mandaten haben die Nationalſozialiſten nur
9 bekommen und können nur regieren, wennſie eine Koalition mit den Deeiſchnotiovales

und dem Evangeliſchen Volksdienſt eingehen.Wo konnten ſie infolge eines beiſpiel-

loſen Trommelfeuers auf die lippi-
ſchen Wähler mit einem nie dageweſenen
Kräfteeinſatz auf kleinſten Raum den
Deutſchnationalen 3000 Stimmen
wegholen, etwas von den Kommuniſten

holen und eine Anzahl Neuwähler gewinnen,
aber der Geſamtanteil der Nazi-
Stimmen iſt mit 42 Prozent der abgege
benen Stimmen gegenüber dem 6. November
unverändert geblieben.

Die Sozialdemokratie dagegen
vermochte einen geradezu r
n zu erringen. Sie ſteigerte
ihre Stimmenzahl gegenüber dem
6. November um rund 4000 Stimmen, das
ſind 15 Prozent. Jn der Landes-
hauptſtadt Detmold nahm die So-
zialdemokratie ſogar 25 Prozent zu und
kam damit über ihre Stimmenzahl bei der
Reichstagswahl im Januar 1929 hinaus.
Dieſer Erfolg der SPD. iſt um ſo be

deutſamer, als die Partei in Lippe un-
unterbrochen 14 Jahre lang füh-
rend'an der Regierung beteiligt
wia r' und die Nationalſozialiſten Adolf Hitler
und ſeinen ganzen -Fü

zum Kampf ausſ
hatten. Sie arbeiteten mit einer täglich ſir
ſteigernden Lügen- und Verleumdungs-
kampagne, mit einem Maſſenaufgebot
von Werbezeitungen und Flugblättern. Jn
ihrem Kampf gegen die Sozialdemokratie
wurde die Hitlerpartei nach Kräften

von den Kommuniſten unterſtützt.

Auch mit Terroriſierung und
Einſchüchterung der Bevölkerung ver-
ſuchten die Nationalſozialiſten den Kampf
gegen die Sozialdemokratie zu führen. Auch
die Deutſchnationalen und alle
übrigen Parteien kämpften einheitlich
gegen die Sozialdemokratie. Das
alles aber vermochte den Vormarſch unſerer
Partei nicht aufzuhalten. Bemerkenswert iſt
noch ein Vergleich mit den letzten Landtags
wahlen im Januar 1929. Damals erzielte die
Sozialdemokratie 31 540 Stimmen. Berück-
ſichtigt man die politiſche und ſoziale Um
ſchichtung, die Deutſchland in dieſen vier
Jahren durchlebt hat, dann erhellt ſich daraus
die Größe des Erfolges, den die So
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Weitere Kommumiſten-Riederlagen
Bei der Vertreterwahl der Berliner Konſumgenoſſenſchaft

und den halliſchen Zimmerern

Bei der am Sonntag erfolgten Ver
treterwahl der Verliner Konſum-
genoſſenſchaft erhielt die Liſte „Ge
noſſenſchaftsaufbau“ 712 Ver-
treter, die Liſte der kommuniſtiſchen
„Oppoſition“ dagegen nur 192 Vertreter.
Seit Wochen hatten die Berliner Kommuniſten

keine andere Auſgabe, als die Leitung und Ein
richtungen der Berliner Konſumgenoſſenſchaft zu
beſchimpfen und zu beſchmutzen. Auf
dieſe Weiſe bereiteten die Kommuniſten die Ver
kreierwahien vor. Roch am Tage vor der Wahi
und am Wahltage ſelbſt ſcheuten die Kommaniſten
vor keiner Berleumdung zurück, um ihrer
Liſte zum Siege zu verhelfen. Vor den Wahl
lokalen „warben“ die Kommuniſten durch ver
logene Pigkate und Flugblätter.

Wie das Ergebnis zeigt, waren alle
Moskauer Anſtrengungen, auch hier die Jerſehzung
in 7 Arbeiterbewegung weiler zu führen, ver
geblich.
Die Anhänger der Liſte „Senoſſenſchafls

aufbau“, hinter der die Gewerkſchafken
und die Sozialdemokrakliſche Parkei
ſtehen, wählten entſchloſſen und erteilten den Kom
muniſten eine ſchwere Abfuhr. Die kom
muniſtiſche Riederlage wiegt um ſo
ſchwerer, als die Kommuniſten krotz ihrer
gehäſſigen Wählereien weit hinter ihrem
Fiele blieben.

Neue KPD. Niederlage in Halle
Zimmererverwaltung zum erſten Male

kommuniſtenrein
Der vernichtenden Niederlage der KPD. bei

der Betriebsrätewahl in den ſtädtiſchen Betrieben
folgte am Sonntag ein zweiter ſchwerer Schlag.
Bei der Wahl der Ortsverwaltung des
Zimmererverbandes die etlichen Vorſchlagslr nur 30 bis 40 Stimmen. Damit iſt
die geſamte Ortsverwaltung jetzt ausſchließlich
von Freigewerkſchaftlern beſetzt während bisher
drei Linienkommuniſten drin ſaßen.

Führer ſtabemit-
einer großen Anzahl ReichstagsabgeordnetenHließlich gegen ſie eingeſetzt

Volkspartei

zial demokratie am Sonntag in Lippe
erkämpft hat. Die Kommuniſten, die an
Niederträchtigkeit im Kampfe gegen die So-

kaum hinter den National-
ozialiſten zurückſtanden, hatten wiederholt in

lungen „rklärt, es ſei ihnen
gleich, ob in Lippe ein Sozial-
demokratoderein Nationalſozia-
liſt regiere.

Die lippiſche Arbeiterſchaft gab ihnen
hierauf die verdiente Antwort. 3577 Stim-
men (28 Prozent) verloren die Kommu-
niſten gegenüber dem 6. November.

Eine garadezu kataſtrophale Nie-
derlage erlitten die Deutſchnatio-
nalen, die von ihren 9377 Stimmen am
6. November über 3000 an die Nazis abgeben
mußten und nur noch mit 1. Abgeordneten in

e
gmehr viel übri blieben. Staatspartei,

Wirtſchaftspartei, Volksrechtspartei und Land
volk ſind im Landtag nicht mehr vertreten.

und Evangeliſcher Volksdienſt
haben nur je 1 Abgeordneten. Die Nazis
holten zwar gegenüber dem 6. November auf,
blieben aber noch mit 3439 Stimmen hinter
ihren Stimmen vom Juli 1932 zurück. An
geſichts ihres gewaltigen Aufwandes, den ſie
betrieben hatten, kann das Wahlergebnis der
Nazis keineswegs als Stimmbarometer für
das Reich gewertet werden. Eine ſolche Wahl-
propaganda, wie ſie hier von ihnen auf eng-
ſtem Raum das ganze Ländchen hat nur
165 000 Einwohner betrieben wurde, wo-
bei ſie alle ihre großen Kanonen eingeſetzt
hatten Hitler allein ſprach in 18 Ver-
ſammlungen iſt im Falle von Reichstags
wahlen nicht möglich. Das Ergebnis der
Wahlen wird deshalb den Verfall der
NSDAP. in keiner Weiſe aufhalten können
und im Reich wird auch niemand das Ergeb-
nis des nationalſozialiſtiſchen Trommelfeuers
überſchätzen. Einzig die Sozialdemokratie geht
aus dieſem Wahlkampf wie keine andere Par-
tei geſtärkt hervor.

Fuhrwerk durchbricht
Eiſenbahnſchranke

Drei Tote, Schwer und Leichtverletzte
bei Stendal.

Die Reichsbahndirektion Hannover
teilt mit:

Am Sonntag morgen gegen 2.30 Uhr
durchbrach ein mit fünf Perſonen be
ſetztes Pferdefuhrwerk bei Kilo
meter 97,8 der Strecke Stendal-Ber-
lin zwiſchen den BVahnhöfen Stendal
und Hämerten die für den Perſonenzug
223 geſchloſſene beleuchtete Schranke.

Das Fuhrwerk wurde vom Zuge er
faſt und überfahren. Drei Per
ſonen ſind tot, eine iſt ſchwer und eine
leicht verletzt.

Ergänzend wird dazu gemeldet, daß ſich
auf dem Fuhrwerk Einwohner aus Stor
kau befanden, die an einem Vereinsver
gnügen teilgenommen hatten und ſich auf
dem Heimwege befanden.

Getötet wurden der Landwirt Schwabe
ſowie die Ehefrauen Huth und Schwabe.
Außerdem iſt noch eine Perſon verletzt.

Wann ſchaffen die Kommiſſare Ordnung?

Töne ſtatt Taten
Schleicher warnt Die SA. handelt

Die Reichsregierung hat am Sonnabend eine
„Warnung gegen den Mißbrauch der
politiſchen Bewegungsfreiheit“ in
das Land gehen laſſen. Unter Nennung der Razi
preſſe wird in dieſer Warnung geſagt, daß in
den letzten Tagen einzelne Miniſter beſchimpft
worden ſeien und offen zum Widerſtand gegen die
Staatsgewalt aufgefordert worden ſei. Wenn das
ſo weitergehe, müſſe die Regierung die betreffen-

den Zeitungen auf längere Zeit un-
ſchäd lich machen und die verankworklichen
Perſonen in Schutz haft nehmen!

Wir fürchten, die Praxis derartiger Preſſever-
bote würde wie vordem ſo ausſehen, daß die
Rechtspreſſe genannt und die Linkspreſſe von den
reaktionären Bürokraten des Kabinetts Schleicher
getroffen wird. Wir kennen das Lied, das unter
Papen und den Preußenkommiſſaren begonnen
wurde, und wir kennen auch den Text. Schreien
und ſchimpfen die nimmerſatten Agrarier und ihre
nationalſozialiſtiſchen Trabanten, ſo werden ſie,
wenn es hochkommt, gewarnt und dann weiterge-
fütlert mit Liebesgaben auf Koſten der darben
den Volksmaſſen. Schreien aber die Arbeiter ihre
Not heraus, dann wird ihnen der Mund verſtopft,
indem man ihre Preſſe verbietet. Dieſe Auffaſſung
von der Regierungserklärung iſt um berech

Reicheligtet, je inehr wir die Warnung
regierung mit dem wahrlich vorhandenen
Mißbrauch der polſikiſchen Bewegungsfreiheit
vergleichen.

Die Regierung fühlt ſich beleidigt und beun
ruhigt. Richtig! Was ſoll aber der einfache
Staatsbürger, Republikaner und Arbeiter ſagen,
und wie mutet ihn dieſe Regierungserklärung an,
wenn er weiß, daß er bei ſedem Verſammlungs
beſuch ſein Totenhemd anhak und wenn die Geg-
ner der Hikler- Partei nicht mehr wiſſen, ob ſie noch
geſund und lebend ihre Angehörigen wiederſehen!
Iſt das zuviel behaupket?

In der Reujahrsnacht ſind in der Reichshaupk
ſtadt, ſozuſagen unker den Augen des Kanzler-
generals, zwei junge linksſtehende Arbeiter und
eine unpolikiſche Frau von s A. Leuten
viehiſch abgeſchlachtet und niedergeſchoſſen worden.
Die drei Nazimörder ſind verhaftet und haben die
Untaken eingeſtanden. In der gleichen Nacht
wurde in München bei einer Nazifeier ein kriegs-
beſchädigter Nazimann mit dem Bierglas er-
ſchlagen. Zwei Tage ſpäter ſind in Koblenz und
bei Koblenz zwei Arbeiker von S A. -Leuken
ermordet worden. Um die gleiche Feik äüberfielen
bei Stettin, nach genau gefaßtem Plan, vier SA.
Leute den deukſchnakionalen Gutsbeſitzer Steinicke.
Er wurde ermordet und beraubk. Die Täter ſind
die gleichen, die in Stettin ein Bombenattenkat
gegen den ſoziol demokratiſchen „Volksbolen“ ver
übt haben.

Wenige Tage zuvor wurde in Dresden der
Fememord an dem A. Mann Henkſch bekannk
und die für Razimörder geſchaffene Fluchtorgani
ſakion in den Braunen Häuſern. Der Verdacht der
Mittäterſchaft oder Begünſtigung gegen den
Deesdener SA.- Führer Dr. Bennecke iſt ſo ſtark,
daß der Staalsanwalt die Aufhebung der Jm
munikät dieſes ſächſiſchen Landiagsabgeordneken
forderte und dieſer Tage vom Landkag erhielt.
Mitilerweile wurde in Frankfurt a. M. der SA.
Mann Stktubenrauch zu zwölf Jahren Zuchkhaus
verurteilt, weil er mit Komplicen ſeine
ſchwangere Freundin in den Main geworfen und
erkränkt hal. Am Tage nach dieſem Urteil wird
aus der Toten Saale in Jena die Leiche einer
Frau geborgen, die von zwei 52.-Leuken er
mordet, beraubt, in einen Säck gebunden
und in den Fluß verſenkt worden war.

Das ſind die Token, die politiſchen Morde und
die Raubmorde der A. innerhalb zwei Wochen,
wobei die Liſte keinen Anſpruch auf Vollſkändig
keit erhebt. Nicht gezählt ſind die zahl-
loſen Verwundeten und 5chwer-
verletzten. In Berlin ringt zurzeit noch ein
t5jähriger Reichsbannerkamerad mit dem Tode.
Ein 5SA.-Mann hat ihm den Bauch aufgeſchlitzt.
Es gibt faſt keine Nacht ſeit dem 1. Januar, in
der in der Reichshauplkſtadt nicht ſchwere Ueber
fälle auf Arbeiterlokale erfolgt ſind und wobei es
nicht Verletzte gegeben hätle. Einmal verſuchte
eine geſchloſſene Formalion von 300 FA. Leuten
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Land durchzogen und die Bevölkerung kerroriſier
ten. Das iſt das Fazit der uniformierten Hiller-
Banden aus zwei Wochen.

Woiſt ein Workinder Warnung der
Reichsregierung äber dieſes ſyſte-
matiſche Bärgerſchlachten durch die
s A.? Wo iſt die Warnung an die Adreſſe der
Hitler, Röhm, Goebbels und aller Mordhetzer in
der Mörderpartei? Kann hier noch von indivi
duellen Akten und Einzelhandlungen geſprochen
werden, wo es offenbar iſt, daß dieſes Blut ge
floſſen iſt, weil es fließen muß, damit die 5A.

Beſchäftigung hat und Ablenkung von dem Krach
im Hiller-CLagert Das Birt der planmäßig zer
fetzien und gemordeten Arbeiter, Sozialdemokraten,
Kommuniſten und Republikaner ſoll der Kitt ſein,
mit dem Herr Hitler die Riſſe im Gemäuer der
Braunen Häuſer verkleiſteen will.

Unter der guktoritkären Regierggg
des Herrn von Papen iſt Hitler und
ſeiner sA. die Uniform neu ver
llehen, ſind ſie als Staat im staat
anerkannt worden. Ihre 5schand-
taten ſchreien zum Himmel. Dumpfer
Groll ſchwell in der Arbeiterklaſſe. Selbſt in den
Reihen des Bürgertums wächſt Empörung gegen
die Verbrecher und ihre Organiſakionen, wächſt
aber auch der Zweifel und der Unwille gegen eine
Regierung, die dieſem Bürgerkrieg zuſieht, ohne
ihm zu wehren Es ſind kak tiſche Gründe,
die Herrn Schleicher zur Zurückhaltung gegen die

Strenge der ſtaatlichen Autorität angebracht iſt.
Mit dicken Tönen, hinter denen ſich
innere Schwäche verbiegk, iſt es nicht
getan, Herr schleicher!

Der Hochſchulſkandal von Breslau
Wie der Breslauer Hochſchulſenat die Meinungsfreiheit auffaßt

Aus Breslau wird gemeldet:
Wie die Univerſitätspreſſeſtelle mitteilt, nahm

der weitere Senat der Univerſität Breslau in
ſeiner Sitzung am Sonnabend nachmittag folgende
Entſchließung an:

„Der weitere Senat nimmt den Bericht des
Rektors und die Ausführungen des Herrn Pro-
feſſors Dr. Cohn, daß Rektor und Senat ſich in
jeder Weiſe bemüht haben, die Lehrfreiheit zu
ſchützen, zur Kenntnis. Er nimmt weiter zur
Kenntnis, daß der Senat mit ſeiner Erklärung
vom 23. Dezember nur zum Ausdruck gebracht
hat, daß durch das Hervortreten des Profeſſors
Dr. Cohn in der Frage des Aſyrechts für Trotzki
die Lage ſich ſo verſchärft hatte, daß der Senat
den weiteren Schutz für die Perſon des Pro
feſſors Dr. Cohn ſowie für die Ruhe und Ord-
nung in der Univerſität nicht mehr glaubi
gewährleiſten zu können.

Der weitere Senat nimmt mit Befriedigung
davon Notiz, daß Rektor und Senat in ihrer
Erklärung vom 23. Dezember für unbe
dingte Aufrechterhaltung der Lehr-
freiheit eintreten und auch die politiſche Mei
nungsfreiheit des Hochſchullehrers nicht haben be
einträchtigen wollen.

Der weitere Senat iſt ſich andererſeits mit Herr
Profeſſor Dr. Cohn darin einig, daß das akade-
miſche Amt eines Profeſſors nicht nur Rechte
verleiht, ſondern ihn auch dazu verpflich

tet ver ſeinen Handlungen ſtets auf das Wohl
ſeiner Univerſität Bedacht zu nehmen. Nach den
inzwiſchen bekannt gewordenen Zuſicherungen des
Unterrichtsminiſteriums und nach den Erklärungen
des Profeſſors Dr. Cohn iſt für den weiteren
Senat die Angelegenheit erledigt.

Von der Studentenſchaft erwartet der weitere
Senat die unbedingte Aufrechterhal
tung der akademiſchen Diſziplin und
die Einſicht, daß jede Störung der Ordnung das
Anſehen unſerer Alma mater ſchädigt und die
Durchführung ihrer beſonderen Aufgabe erſchwert.

Ein Aufruf an die Studenten
Ferner beſchloß der weitere Senat einen Auf

ruf an die Studenten, in dem es heißt:
„Wir müſſen in ſolcher Notzeit mehr als je die

leiſeſte Rechtsverletzung unſerer Mitglieder zurück
weiſen und die innere Gerechtigkeit trotz aller
Meinungsverſchiedenheiten feſthalten.“

Profeſſor Cohn erklärt
Die Erklärung von Prof. Dr. Cohn,

auf die in der Entſchließung des weiteren Senats
Bezug genommen wird, hat folgenden Wortlaut:

„Jch habe, als ich die Zeitungsanfrage vorgelegt
erhielt, in der Eile des Augenblicks geglaubt, daß
ich dieſe Anfrage durch eine die Entſchei
dung offenlaſſende Antwort beſſer
als durch eine Verweigerung der Antwort er
ledigen könne. Darin habe ich leider geirrt. Auch
war es eine Fahrläſſigkeit, daß ich von
der Anfrage nicht den Stellen der Univerſität
Kenntnis gegeben habe, die mir bis dahin mit
Rat und Tat zur Seite geſtanden hatten. Es iſt
mir eine ſchmerzliche Empfindung, daß auf dieſe
Weiſe der Anſchein mangelnder Dankbarkeit und
mangelnden Taktes hat entſtehen können, während
ich gerade umgekehrt mich Rektor und Senat zu
aufrichtigem Dank verpfichtet gefühlt
habe. Jch bedauere es lebhaft, daß durch mein
Verhalten der Eindruck entſtehen konnte, al
ſchlüge ich die Pflichten, die das einzelne Glied
der Geſamtheit gegenüber hat, gering an, vor
allem aber auch, daß nun die Schwierigkeiten fü
die Univerſität vermehrt worden ſind und der
Senat ſich vor eine verſchärfte Lage geſtellt ſieht
Jch habe die Geſamtlage dieſer Hoch
ſchule in der gegenwärtigen Situation wür
digen gelernt und darf dieſe Angelegenheit
benutzen, um im Kreiſe der Kollegen mit Offen
heit auszuſprechen, daß dieſe Kenntnis mich bei
allen meinen Schritten künftig
leiten wird.“

w

Weder der Breslauer Senat noch Profeſſor
Cohn legen mit dieſer Erledigung der Ange
legenheit Ehre ein! Profeſſor Cohn wird zwar
feine Vorleſungen fortſetzen, aber ſeine Erklärung
iſt eine Entſchuldigung, daß er es gewagt hat,

von der Meinungsfreiheit Gebrauch zu machen
ſei es auch nur, um zu ſagen, daß er keine Mei-
nung hat!

Profeſſoren, die vor dem reaktionären Kurs wie
vor dem Geheul des hakenkreuzleriſchen Hochſchul

mobs kuſchen, die nicht wagen, mit Entſchiedenheit
Meinungs- und Lehrfreiheit zu vertreten, ſind
wahrhaftig keine Vertreter akademiſcher Freiheit
und freier Wiſſenſchaft. Sie ſind lediglich Beamte
in einem reaktionären Syſtem!

Die Schulregktion
Zurück zum 18. Jahrhundert Der Unteroffizier als Lehrerideal

In Hagelberg wurde Anfang Januar ein
neues Schulhaus eingeweiht. Die Regierung
wurde dabei vertreten durch den Baurat Decker
vom Hochbauamt Brandenburg. Dieſem Mann
hat der reaktionäre Kurs unter dem Kommiſſar
Kähler den Mund geöffnet, ſo daß er in ſeiner
Feſtanſprache zeigte, wie das Schulideal der
kommiſſariſchen Reaktion in Preußen
beſchaffen iſt. Er führte nach dem Bericht des
ZauchBelziger Kreisblattes“ aus:

„Was die Lehrer anbelangt, ſo müſſen ſie
von älteſtem Schrot und Korn ſein. Bis
1830 nahm man für dieſen Beruf in erſter Linie
ausgediente und gutbewährte Un-
teroffiziere, wobei man nicht ſchlecht ge
fahren iſt. Sie haben es gut fertig gebracht, gut
diſzipliniert 90 und mehr Kinder gleich
zeitig in Schach zu halten.

Ju dieſem allen friderizianiſchen Geiſt des
achtzehnten Jahrhunderts müſſe

man zurückkehren und ſieis erkennen, daß
in erſter Linie Leſen, Schreiben und Rechnen
getrieben würde, und der übrige Ballaſt aus
der Landſchule mehr oder weniger verſchwinde.

Schulrat Wolff habe vor faſt neun Jahren ein
mal geſagt: „Nun ſorgen Sie aber dafür, daß die
Schulverhältniſſe im Kreiſe ZauchBelzig beſſere
werden!“ und legte mir in erſter Linie Hagelberg

warm ans Herz. F.Dies ſeien die Wünſche, die er dem Schulvor
ſtand mit freudigem Herzen im Namen der Regie
rung übermitteln kann.“

Der Mann hat aus ſeinem Herzen keine Mör
dergrube gemacht, er hat offen herausgeſagt, wie
man in ſeinen Kreiſen über die Schule denkt. Er
hat namens der Regierung geſprochen weil er
wittert, welcher Geiſt unter Kähler in die preu

Kiſche Schulverwaltung einziehen ſoll
Gleich bis ins achtzehnte Jahrhundert wollen ſie

zurück!

China wehrt ſich
Gegenangriffe gebieten Japan halt! Regierung der Landesverteidigung?

Am gleichen Tage, da China dem Völkerbund
ſeine Ankündigung an die Großmächte mitgeteilt
hat, ſich gegen den japaniſchen Friedensbruch und
Landraub zu wehren, werden großangelegte über

raſchende Gegenangriffe chineſiſcher Truppen auf
die Rückverbindungen und Stützpunkte der Ja-
paner gemeldet, die jetzt ſchon die Provinz Jehol
heimſuchen. 30 000 chineſiſche Freiſchärler unter
Führung des Generals Fengtſchanhei und
Truppen unter General Tangyulin ſollen die
Japaner zum Haltmachen gezwungen haben.

Wenn das japaniſche Oberkommando die Offen
fivbewegung der chineſiſchen Truppen beſtätigt, ſo
natürlich nur, um ſpäter daraus die „Notwendig-
keit“ japaniſcher Verſtärkungen und neuer Angriffe
auf China zu ſchließen!

Der Zuſammenfaſſung aller Kräfte zur Ab
wehr dient der Vorſchlag von Sunfo, des Vor
ſitzenden des Geſetzgebungsamtes, auf Bildung
einer Regierung der Landesvertei-
digung mit Tſchiangkaiſchek an der
Spitze.

Hitlers bewaffnete Banden
SS.Mann ſchießt auf ſich felbſt

Düäſſeldorf, 14. Januar
Die hieſige naziotiſche „Volksparole“ berichtete

unter der dreiſpaltigen Balkenüberſchrift: „Rotc
Terror-Gruppe ſchießt einen SS.- Mann nieder“
daß der SS. Unterführer Kurt Gallaf ad
aus Erkrath bei Düſſeldorf, als er abends einer
SA.- Mann zum Erkrather SA.-Heim abholer
wollte, von mehreren Leuten, die ihm hinter einen
Kompoſthaufen aufgelauert hätten, mit „vier
Schüſſen aus ſchwerkalibrigen Piſtolen“ beſchoſſer
ind durch einen Oberſchenkelſteckſchuß verletz:
vorden ſei. Weiter machte ſie der Polizei den
Zorwurf, daß ſie vollkommen in der Verfolgung
er Täter verſagt, ja, ſich geradezu geweigert
habe, Spuren aufzunehmen. Jn rüdeſter Weiſe
hetzte ſodann das nationalſozialiſtiſche Blatt gegen
die Arbeiterbevölkerung Erkraths und orohte an.
daß die naziotiſche Schutzſtaffel zur Selbſthilfe
preifen werde.

Jetzt gibt die Polizei bekannt, daß es auf
Grund zahlreicher Jndizien gelungen iſt, den ver
wundeten Gallaſch im Krankenhaus zu dem Ge-
ſtändnis zu bewegen, daß er ſich ſelbſt
verletzt hat. Gallaſch hatte hinter dem Kom
poſthaufen Geſpenſter geſehen, ſie vergeblich an-
gerufen und dann gefeuert, wobei er ſich
ſelbſt traf. Den Revolver hatte er weggewor-
fen und einige Erkrather Arbeiter der Tat be
ſchuldigt. Die Ueberführung gelang, nachoem der
von Gallaſch weggeworfene Revolver go

funden war und das aus dem Oberſchenkel ent
fernte Geſchoß mit den Geſchoſſen des Revolvers
übereinſtimmte. Die nationalſozialiſtiſche „Volks-
parole“ ſchweigt die Aufklärung des Falles voll
kommen tot. Gallaſch und ſein Bruder gehören
trotz ihrer Jugend zu den gefährlichſten Terrori-
ſten Erkraths. Beide ſind wiederholt wegen
Körperverletzung, u. a. des ſozialdemo
'ratiſchen Funktionärs Peter Birkel aus Erkrath,
ind wegen Ueberſchreitung der Notwehr erheblich
nit Gefängnis vor beſtraft. Beide wurden
neuerdings erſt auf Grund der Amneſtie aus dem
Fefängnis entlaſſen.

Aus Tokio wird gemeldet: In Kobe iſt am
Sonnabend ein neues japaniſches Minenboot in
Anweſenheit von Vertretern der japaniſchen Ma
rine und der Regierung von Stapel gelaufen. Das
neue Minenboot hat 2000 Tonnen Waſſerver
drängung und ſoll das modernſte Kriegsſchiff der
apaniſchen Marine ſein.
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Von japaniſcher Seite wird halbamtlich
nitgeteilt, daß in Kobe am Montag ein Vertrag
interſchrieben wird über den Bau von drei Kriegs
ſchiffen für die mandſchuriſche Regierung, die für
den Dienſt an dem Fluß Sungaria beſtimmt ſind.
e ſollen im Jahre 1934 fertiggeſtellt
werden.

Die GA.Mordwaffen
Eigener Bericht

Kafſel, 15. Januar.
h

zu einem Appell beiſammen waren, zahlreiche

Jnnerhalb der Kaſſeler SS. beſtehen ſeit
längerer Zeit ſtarke Spannungen, die kürzlich ſo
weit führten, daß der Standartenführer der SS.,
Döring, in dem Büro des Kaſſeler Sturmbannes
von Rationalſozialiſten tätlich angegriffen wurde.
Die Spannungen hatten ihre Urſache in erſter
Linie darin, daß der Leiter der Standarte dem
Sturmbann verboten hatte, auf eigene Fauſt Geld
zu ſammeln Jnfolgedeſſen wurde die Kaſſe des
Sturmbannes leer, es entſtand eine ſtarke Ver
ſtimmung unter den SS.Leuten. Der Sturmbann
führer wandte ſich daraufhin an die Gruppen-
leitung der NSDAP. in Frankfurt a. M., die
bald einen Kontrolleur nach Kaſſel entſandte. Jm
Verlauf des Appells, den er abhielt und von dem
die opponierenden SS. Mitglieder fürchteten, daß
ſie überfallen werden ſollten, fand dann die Polizei
die Waffen.

NaziStegmann kuſcht
Er war bei ſeinem Führer

Der Krach in der NSDAP. in Franken geht
luſtig weiter. NaziStegmann hat gegen Nazi-
Streicher eine einſtweilige Verfügung losgelaſſen,
RaziStreicher behauptet nach wie vor, Steg
mann habe über 6000 Mark für die SA. keine
Rechenſchaft abgelegt, im Nürnberger Hitlerhaus
prügelt man ſich. Der Hauptakteur der Rebellen
aber, der Reichstagsabgeordnete Ktegmann,
macht plötzlich ſchwach. Am noch einſt
weilige Verfügung gegen Streicher, am Sonn
abend die folgende Erklärung:

„Jch war heute bei meinem Führer. Da
ich einſehe, daß mein Verhalten von ihm mit
Recht getadelt wurde, habe ich aus eigenem
mein Reichstagsmandat zu ſeiner Verfügung
geſtellt und ihm verſprochen, als Parteigenoſſe
in Treue und Gehorſam meine Pflicht zu tun.

gez. Wilhelm Stegmann.“

Das iſt der Rebellenſtolz in der NSDAP.! Es
fragt ſich, mit welchen Mitteln das Braune
Haus den Stegmann ſo kirre gemacht hat, daß er
öffentlich Reu und Leid tut, ſein Reichstagsmandat
abgibt und ſich ſelbſt ins Geſicht ſpuckt? Sollte
es damit zuſammenhängen, daß die Herrſchaften
ſich ſo ſehr ans Herrenleben gewöhnt haben, daß
ſie nicht anders mehr können, als vor der allmäch
tigen Kaſſe zu kuſchen? ggittal

Kalckreuth fordert
Der vVorſihende des Reichslandbundes

Graf Kalckreuth führte in einer Land
bundverſammlung in Meißen am Sonnabend
u. a. aus, daß ſich das Schickſal der deutſchen
Handelspolitik und damit das Schickſal des ganzen
Landes in den nächſten Tagen entkſcheide. Es gelke
jetzt, da die Handelsverträge mit Holland, Schwe
den und Sädſlawien ablaufen, mit dem Syſtem
der Exportförderung auf Koſten der Landwirtſchaft
zu

Der Herr Graf hat wenigſtens den Mutk, ſeine
Abſicht, die deukſche Wirtſchaft aufs ſchwerſte zu
ſchädigen, vor aller Welt zu äußern.

Nazi Mörder bleibt frei

Breslau, 15. Januar.
Die Oberſtaalsanwall Breslau hat gegen die

Haftentlaſſung des sA. Mörders
Krawczyk, der vor eiwa einer Woche den
Breslauer Jungarbeiter Haniſch erſtochen hat, Be
ſchwerde erhoben. Wie die Juſtizpreſſeſtelle mit
keill, hal die Strafkammer Breslau die Beſchwerde
zurückgewieſen.

Todesurteil gegen Briefträgermörder
Frankfurt a. M., 14. Januar.

Das Frankfurter Schwurgericht, das am Mitt
woch den nationalſozialiſtiſchen Mädchenmörder
Stubenrauch zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilte,
hat am Sonnabend den 19jährigen Geldbrief
trägermörder Wilhelm Knirſch we-
gen Mordes und ſchweren Raubes zum
Tode und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt.

Der Angeklagte hat am 1. Dezember vorigen
Jahres den Geldbriefträger, der an jedem Monats
erſten ſeiner Großmutter die Altersxente brachte,
in deren Wohnung erſchoſſen und beraubt. Knirſch
hat, wie er eingeſ?anden hat, den Kölner Geld
briefträgermord nachahmen wollen. Er hat am
Morgen des Mordtages ſeine kurz vorher ge
ſtohlene Wafie aus dem Keller, in dem ſie ver
borgen war, geholt, entſichert und bereitgehalten.
Er hat ſich von dem Toten 2740 Mark angeeignet,
ſich danach in der Wohnung ſehr kopflos benom

men ünd iſt ſchließlich geflohen. Er ließ ſeiner
Mutter 90 Mark und einen Zettel mit den Worten
„Verzeiht mir die Sünde“, zurück, kaufte ſich neue
Kleidungsſtücke fuhr mit der Bahn nach Mainz
und wurde noch am gleichen Abend in Wiesbaden,
nachdem er 63 Mark ausgegeben hatte, verhaſ. t.
5 7 hat geleugnet. Nur in der An

e, ob er mit Tötungsab denzielt habe, hat er dere es war
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Starker Bildungsdrang
Der ReichsweinKurſus überfüllt

Ein vermehrter Bildungsdrang der ſozialdemo
kratiſchen Parteimitglieder iſt ohne Zweifel vor
handen. Das beweiſen die beiden Kurſe, die
neuerdings eingerichtet ſind und einen außer
ordentlich ſtarken Beſuch aufweiſen. Während
bereits am Montag zu dem Kurſus des Genoſſen
Fuchs (Leipzig), der über Urſachen der Wirt
ſchaftskriſe ſpricht, mehr als 70 Teilnehmer er
ſchienen waren, ſtieg die Teilnehmer,ahl zu dem
Kurſus des Genoſſen Profeſſor
Reichwein, der über „Planwirtſchaft“
ſpricht, auf über hundert Perſonen. Eine
Anzahl Parteigenoſſen, die ſich noch gemeldet
hatte, mußte leider abgewieſen werden, da der
Raum, das Auguſt-Bebel-Jugendheim in der
Großen Märkerſtraße, dann nicht zugereicht hätte.
Einen größeren Raum zu nehmen verbietet aber
die Art des Vortrages, die in Arbeitsgemein
ſchaftsform vor ſich geht.

Dieſe Arbeitsweiſe fand denn auch den un
geteilten Beifall aller erſchienenen Teilnehmer,
denen beſonders die plaſtiſche Darſtellungsart des
Kurſusleiters ſehr gefiel, und der ſeinerſeits
wiederum Freude fand an der großen Aufmerk-
ſamkeit, mit der das ganze Auditorium ſeinen
Darlegungen folgte. Somit iſt die Gewähr ge
geben, daß das erſtrebte Ziel, alle Teilnehmer bis
zum Schluß beiſammenzuhalten und ihnen ein
ſtarkes Rüſtzeug für den Kampf mit unſeren
Gegnern in die Hand zu geben, erreicht wird.
Nicht mit dem Rüſtzeug der Barbaren wollen wir
Sozialdemokraten kämpfen, ſondern mit dem
geiſtigen Rüſtzeug, das uns hier in ſo leicht
verſtändlicher Form übergeben wird, wollen wir
dem Sozialismus die Bahn bereiten.

Zwei revolutionären Vorkämpfern
zum Gedächtnis

Die Vereinigung ſozialiſtiſcher Jugend-
verbände Halles hielt am Sonnabend ine
kleinen „Volkspark“Saal eine ſchlichte Gedenk
e ür Roſa m und Kaxl Liebne ab, die am 15. Januar vor zwölf Jahren
als Opfer der Reaktion fielen. Genoſſe Wickel
(bekannt durch ſein Buch „JG. Deutſchland“) hielt
die Gedenkrede, ſchilderte die beiden großen
Revolutionäre der deutſchen Arbeiterbewegung
Liebknecht als das impulſivere, Roſa Luxem-
vurg als das mehr vorbedenkende Naturell
und leg e dann im einzelnen dar, was vor allem
Roſa Luxemburg, die das Geſchick der Sozial
demokratie in der bürgerlich- demokratiſchen Re
publik ſchon früh vorausſah, uns im Gegenwarts-
kampf bedeutet. Die Feier wurde umrahmt von
Rezitationen und ernſten Darbjetungen eines
Quartetts.

Anterkunft geſucht
Am 4. und 5. Februar findet in Halle die

Bezirkstagung der Allgemeinen Freien Lehrer
gewerkſchaft Deutſchlands, Teilverband Provinz
Sachſen und Anhalt, ſtatt cks Uebernachtung
einer Reihe Teilnehmer wird gebeten, Schlaf-
gelegenheit zur Verfügung ſtellen zu wollen. Ver-gütung nag Uebereinkunft mit dem ngs-
ausſchuß, Vorſitzender: Genoſſe Rektor Görſch,
Wörthſtraße 27.

Furchtbar
Sein Aus ongeaündet dann in den Jod

er Abſchied vom Leben
Die grauenvolle Tragödie eines verzweifelten etthaättemannes

Jm Grundſtück des Jnhabers des Schuhhanuſes
Wiebach brach am Sonntagnachmittag ein
großes Feuer aus, zu deſſen Bekämpfung die
Feuerwehr mit vier Schlauchleitungen eingeſetzt
werden mußte. Jn dem brennenden Hauſe fand
man den Beſitzer Hermann Wiebach mit
einer Schußverletzung tot auf. Er hatte
den Brand, der ſich über mehrere Stodk-
werke erſtreckte, gelegt und hatte daun
Selbſtmord verübt. Sein wirtſchaft
licher Zuſammenbruch hatte ihn zu dem
furchtbaren Schritt veranlaßt.
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Ueber die Löſcharbeiten bei dem Brand-
unglück in der Kleinen Ulrichſtraße erhalten wir
folgende Darſtellung:

Am Sonntag um 15.20 Uhr wurde der Löſch-
zug I der Hauptfeuerwache nach dem Grundſtück
Kleine Ulrichſtraße 11, einem Eckhaus, gerufen, in
deſſen Erdgeſchoßladen der Fa. Wiebach ein größeves uer ausgebrochen war. Aus allen e
der Fenſter und Türen des Erdgeſchoſſes drang
Sghe Qualm. Die Feuerwehr nahm ſofort eine

chlauchleitung vom Schloßberg aus vor. Hierbei
ſtieß ſie auf den durch eine Bruſtſchußwunde tödlich
verletzten Ladenbeſitzer, welcher von einem Haus-
bewohner und Polizeibeamten im Geſchäftskorridor
aufgefunden und ins Freie getragen wurde. Wäh-
rend des Abtransportes mit einem Krankenwagen
wurden nach dem brennenden Geſchäftsinnern
zwei weitere Schlauchlinien vorgenommen. Jn-
zwiſchen hatte das Feuer einen im 1. Obergeſchoß
Kl. Ulrichſtraße 12 liegenden und mit dem Erd-
geſchoß durch eine offene Zwiſchentreppe verbun
denen Verkaufsraum erfaßt. Zu dieſer Zeit traf
der zur Verſtärkung herangezogene Zug II der
Südwache ein Jm Laufe der Löſcharbeit, bei
welcher vier Schlauchlinien unter Be-
nutzung von Schiebe- und Hakenleitern vorgenom-
men wurden, zeigten ſich zwei weitere
Brandſtellen, die ſich vom Erdgeſchoßbrand
unabhängig entwickelt hatten. Durch Brand-
ſtiftungen waren weiter im Dachgeſchoß und
in einer Wohnſtube des Geſchäftsinhabers im
1. Obergeſchoß des Hauſes Kl. Ulrichſtraße 11
Brände entſtanden. Um 17.05 Uhr konnten die
Löſchzüge die Brandſtelle verlaſſen.
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Die Kunde von dem ſchrecklichen Drama in
der Kleinen Ulrichſtraße erregte geſtern überall,
wohin ſie drang, Entſetzen und man fragte
ſich, wie furchtbar die Verzweiflung in einem
Menſchen ſein muß, der unter ſolchen Um-
ſtänden aus dem Leben geſchieden war. Wirtſchaft
liche Nöte hatten den etwa 55 Jahre alten Mann
ſo weit getrieben.

Die Schuhfirma Wiebach war früher eine
der größten in Halle geweſen. Aber dann
wurde auch ſie durch die ſchwere Wirtſchaftskviſe
empfindlich zurückgeworfen. Das Geſchäft mußte
verkleinert werden und vor einiger Zeit war
keine andere Rettung vor den finanziellen Nöten
zu ſehen, als die Anbahnung eines Vergleichs.
Aber die auf ihn geſetzten Hoffnungen erfüllten
ſich ſicht und der Gläubigevausſchuß drängte
Wiebach immer wieder, ſeinen Verpflichtungen
nachzukommen. Seine Schulden beziffert man auf
700 000 Mark. Da faßte er ſeinen entſetzlichen
Entſchluß.

Ende mit Schrecken
Den Sonntagvormittag hat wohl Wiebach da

mit ausgefüllt, Briefe an ſeine Gläubiger zu

ſchreiben. Jedenfalls wurde er noch gegen 11 Uhr
geſehen wie er eine Anzahl Briefe in den am
gegenüberliegenden Hauſe befindlichen Briefkaſten

ſteckte. Seine Haushälterin, die ihm ſeit
einiger Zeit, als ſeine Frau ſtarb, die Wirtſchaft
führte, ſchickte er fort.

Jn der Tapetenkammer unmittelbar
neben der Haushodentreppe legte er den erſten
Brandherd. Jm erſten Stock unternahm er dies
an fünf Stellen im Lagerraum und in der
Wohnung. Hier hatte er Blumenunter'etzer mit
Petroleum angefüllt, Holzwolle in der Nähe ge
lagert und angezündet. Schließlich legte Wiebach
auch noch im Berkaufsladen drei Brand-
herde, wozu er ebenfalls Petroleum verwandte.
Dann verſchloß er alle Türen und brachte ſich mit
einem Drilling-Jagdgewehr, das er mit dem
Ladeſtock abdrückte, den tödlichen Schuß in die
Herzgegend bei.

Noch eine Tragödie

Jn der Nacht zum Sonnabend erhängte
ſich ein 63 Jahre alter Mann an der Türklinke
feiner Wohnung. Eine ſchwere Krankheit hat ihn
zu dem Schritt getrieben.

Notwerk der deutſchen Jugend
Der Soziale Dienſt Halle

beginnt am 23. Januar ſeine Maßnahmen für
alle Erwerbsloſen im Alter bis zu 25
Jahren im Rahmen des vom Reich ausgeſchrie
benen Winterhilfswerkes.

Für die berufliche Ausbildung (täglich zwei
Stunden) ſind Lehrgänge für Holzarbeiter,
Metallarbeiter, Radiotechnik, Segelfluggeugbau und
Haushalt in Vorbereitung, ebenſo Förderung für
ungelernte Arbeiter. Bei Bedarf werden even-
tuell vom Arbeitsamt direkt weitere Kurſe für
beſtimmte Bevrufsgruppen eingerichtet

Kräftiges und ausveichendes Mittageſſſen
wird von der Volksküche der Arbeiterwohlfahrt für
die Teilnehmer täglich geliefert. Sportliche, kör
perliche und geiſtige Schulung erfolgt dorch
das Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege
nach den in den letzten Jahren bewährten Plänen.

Ein Tagesarbeitsplan ſoll ungefähr
folgendes Geſicht erhalten:

9--11 Uhr: Berufstätigkeit (Praxis und
Theorie);

11--13 Uhr: Mittagspauſe (Unterhaltungs
und Belehrungsſpiele);

13——-15 Uhr: Sport aller Art, Vorträge, Ar
beitsgemeinſchaften.
Sinnvolle Freizeitgeſtaltung ſorgt für an-

regende Abwechſlung, Beſichtigungen, Wande-
rungen uſw.

Teilnahmeberechtigt ſind alle Erwerbsloſen im

Heute, Montag, 20 Uhr: Fuchs-Kursus

Thalia Theater
Ning, der Filmſtar

Komödie von Bruno Falk.
Dieſes Stück und ſeine Aufführung iſt ſozu-
ſogen eine Racheakt des Theaters gegen den Film

aber ein ſehr notwendiger und ein ſehr
amüſanter Racheakt. Die Größen des (ſhalli-
ſchen) Theaters entthronen die Götzen des Film's.

Hinter der luſtigen Verulkung des heutigen
Filmbetriebes (dieſer „Traumfabrik der kleinen
Leute“, zu der der Kavitalismus den Film
machte), ſucht der Dichter Bruno Frank aber
die Beantwortung einer ernſten Frage, der Frage
„Was iſt Ruhm
Einmal heißt ſeine Antwort etwa ſo: „Ruhm
iſt wie Salzwaſſer, man bekommt Durſt, je mehr
man davon trinkt!“ Es iſt die Antwort des Luſt
jpielautors, und die e dieſes Satzes
zeigt uns Frank an der Entwicklung des Doubles
einer Filmdiva, die die Diva ſchließlich voll
ſtändig erſetzt, ohne daß die Welt den Schwin-
del merkt welch Hohn auf die
des Filmruhms! (Ein Double iſt eine u
ſpielerin, die der Diva ſehr ähnlich ſieht und
für ſie im Film unbedeutende oder ſenſationelle
Szenen ſpielt, um ihr Arbeit und evtl. Ung
zu erſparen.) In der Trude Mielitz lernen wir
den Typ des armen Proletariermädels kennen, das
beim Sprung aus dem Proletariat in die Pro
minenz den Tick bekommt und ſich mit dem ganzen
fadten Plunder abgebrauchten Filmruhm-Flitters

hängt ein Proletariermädel, das der
Mangel an Klaffenſtolz zu einer lächer
lichen Figur ſtempelt. (Wie pſychologiſch fe n
die Ueberkompenſation der Minderwertigkeits-
gefühle dieſes Mädels durch eine Ueberbetonung
(hrer DivaAllüren gezeichnet!)

Und es iſt da noch eine Antvwort, es iſt die
Antwort des ernſt haften Schriftſtellers; ſie
lautet etwa ſo: „Es kommt in dieſer ſchweren Zeit
nur darauf an, 4 man den Menſchen hat, zu
dem man gehört!“ Es iſt die unglaublich weiſe

Antwort der richtigen Filmdiva wo mag es
fo geben? die die Fragwürdigkeit dieſes

uhmes erkannt hat und ſich von einer vom Ruhm
geplagten Filmdiva zu einem glücklichen
Menſchen wandelt.

Es ſind zwar keine zeit- und weltbewegenden
Fragen, die da beantwortet werden. aber wie
das Frank macht, iſt ſehr amüſant Luſtig iſt vor
allem, wie er daneben den ganzen kapita-
liſt iſſchen Filmbetrieb durch den Kakao zieht,
vom DivaRummel angefangen bis zum verlogenen
Filmmanufkript. Dabei fehlen ernſte Töne
nicht, ſo, wenn Frank die reſtloſe Entprivatiſie-
rung des Filmſchauſpielers aufzeigt auch die
ozialen Aſpekte vergißt er nicht, wenn er diee e tn und Erniedrigung des Doubles der

Ueberbezahlung und Verhätſchelung der Diva durch
die Filminduſtrie gegenüberſtellt. Hier ſpiegelt
im Kleinen die große Welt der kapitaliſtiſchen
„Ordnung“.

Dadurch, daß die Diva und ihr Double
von ein und derſelben Darſtellerin geſpielt wer-
den müſſen, erhält das Stück etwas Konſtruiertes,
das Frank aber geſchickt kaſchiert. Das Stück iſt
bühnengerecht, wenn auch oft etwas leiſe und
uweilen breit. Sein Dialog iſt fehr fliſtebenswürdig, dabei lebensnah und immer nach-

denklich.

Die Frauengeſtalten gelingen Frank beſſer alsdie Männergeſtalten. Jn der deichnnng der Trude

Mielitz zeigt ſich ſein pſychologiſcher Blick und ſein
warmes Mitgefühl für die getretene Kreatur.
AnneLieſe Johow ſchuf mit der Rolle dieſes

Mädels aus dem Volke, das zur Filmdiva avan-
eiert und dem nun diverſe Komplexe platzen, eine
ihrer feinſten charakterkomiſchen Leiſtungen.
(Man iſt überhaupt erfreut über die ungemein
glückliche Entwicklung Frau Johows zur fein
komiſchen, überlegen humorvollen und liebens-
würdigmenſchlichen Darſtellerin guter Luſtſpiel-
figuren!) Jhre pſychologiſch fein durchgefeilte Lei-
ſtung würde aber menſchlich noch gewinnen,
wenn ſie hinter der komiſchen Krampfigkeit dieſes
Geſchöpfes noch mehr die Tragik ſichtbar machen
würde. Wenn dieſes Mädel als vollendete Diva
ihrer Vorgängerin am Schluß eine wilde Szene
machen will, dann hört man doch neben aller Ko
mik auch den alten Haß der ehemals getretenen
Kreatur heraus. Für die richtige Filmdiva
führte Frau Johow ihren ganzen natürlichen
Charm und ihren überlegenen Humor ins Treffen,
ſo daß ſie mit dieſen beiden Figuren, die ſie treff
lich zu kontraſtieren wußte, einen ganz großen
Erfolg hatte.

Vor dieſer Bombenrolle treten die anderen
etwas zurück. Robert Loſſen ſpielte den ſich nach
etwas Privatleben ſehnenden Gatten der Diva ſo
natürlich liebenswert, wie wir es von ihm ge
wöhnt ſind. Robert Jungek ſchuf die prächtige
Type eines geſchäftigen, künſtleriſch bedenkenloſen
Filmregiſſeurs, von denen es leider ſo viele gibt,
und Hans Alva ſtellte einen herrlichen baju-
variſchen Häuſermakler auf die Bretter. Daneben
u. a. Gaby Jäh als filmverrückte Hausangeſtellte.

Fritz Henſel brachte das Stück flott und
pointiert heraus, ließ Humor und Satire im

ialog fein aufleuchten und vergaß auch nicht die
menſchlichen Hintergründe transparent werden zu
laſſen. Das geſchmackvolle Bühnenbild ſtammt von
Heins Behrens. So kam eine Aufführung zu
ſtande, die lebhafteſten Beifall fand. G. G.

Alter bis zu 25 Jahren; auch Nichtmitglieder der
Verbände des Sozialen Dienſtes und Auswär::ge,
die ihre Koſten für Fahrt und Unterkunft ſelbſt
übernehmen. Koſten entſtehen den Teilnehmern
nicht. Auskunft erteilen: Ortsausſchuß des
ADGB. Halle, Harz 42/44, und A. Feſterlinz,
Halle, Deſſauer Straße 15. Meldungen ſind
erbeten, aber nicht unbedingt erforderlich.

Alle jungen Erwerbsloſen, Männer und
Frauen, die gewillt ſind, in dem geſchilderten
Rahmen ernſter Gemeinſchaftsbeſchäf-
tig ung nachzugehen, treffen ſich am Montag,
dem 23. Januarx, 9.30 Uhr, im Wärmeraum
Volkspark, Burgſtraße 27. Dort werden nach

einer eingehenden Beſprechung die notwendigen
Berufsgemeinſchaften uſw. eingeteilt und anſchlie
ßend leichter Sport getrieben. Für warme Spei-
ſung wird geſorgt. Stempelkarte und Sportklei-
dung unbedingt mitbringen!

Vertagung des Becker-Prozeſſes?
In den nächſten Tagen ſollte vor dem halliſchen

Schwurgericht den Kaufmann Becker
wegen der Ermordung des halliſchen Arztes
Dr. Boes und des Duisburger Goldſchmieds
Buchholz verhandelt werden. Jm Lauſe des
Kern Tages ſoll darüber entſchieden werden, ob

r in Nietleben auf ſeinen Geiſtes-
uſtand unterſucht werden ſoll. Falls das

icht ſich dazu entſchließen ſollte, würde der be
reits angeſetzte Prozeß auf unbeſtimmte Zeit ver
tagt werden.

Die dezimierte braune Front
Obwohl die NaziFührer alles getan hatten,

um ihre geſamte ak.ive Mitgliedſchaft auf die
klapprigen Beine zu bringen und die Pg.s durchünterſqhrit zur Teilnahme an einem Umzug

eſtern bei Strafe verpflichtet wurden, war deren
l gegenüber dem Vorſonntag noch beträchtlich

zuſammengeſchmolzen. Jnsgeſamt marſchierten
670 Mann, unter denen ſich wieder die Truppen
aus der ganzen Umgebung Halles befanden.

Wofür ſie eigentlich marſchierten, wußte kein
Menſch, ſie ſelbſt am wenigſten. Sie ſangen wilde
Lieder mit Wendungen wie: „Die rote Front,
ſchlagt ſie zu Brei!“, aber die Bewohner
der Arbeiterviertel, durch die ſie kamen, nahmen

gemütvollen Wunſch nur mit Hohnlachen
auf. Der Umzug verlief ohne Zwiſchenfall. Heute
abend ſoll wieder proteſtiert werden, obwohl ſelbſt
die bürgerliche Preſſe feſtſtellt, daß die Zuſammen
ſtöße in der kommuniſtiſchen Verſammlung ledig
lich auf das Konto der Nazis kommen.

Die Sozialrentner Halles
ſtehen feſt zu ihrer Organiſation

Am Sonntag fand im „vVolkspark“ die ſehr
gut beſuchte Generalverſammlung des Zentral-
herbandes der Arbeitsinvaliden ſtatt. Der erſte
Vorſitzende Genoſſe Reinhold Schoenlank er
ſtattete einen ausführlichen Geſchäftsbericht
und ſchilderte den Hintergrund der Kämpfe um
die Sozialverſicherung. Es ſei Aufgabe der Ar-
beitsinvaliden, in a Gemeinſchaft
mit der Eiſernen Front das t
z verteidigen und neue a in der ſozialpoli-
iſchen Geſetzgebung durchzuſetzen. Wenn auch

örtlich viel lten und manches erreicht werdenkonnte, müſſe die Zahl der Mitglieder ſteigen.

Es ſei Papatgre, i Organiſation wieder
eine ſo Sterblichkeit wie im Vorjahre auf
zuweiſen habe. Es ſeien 50 Perſonen
an die insgeſamt faſt 2500 Mk zahlt
wurden. Aus dem Bericht des Ka
Brücher war entnehmen, daß

d ge
ierersOrts

gruppe fertiggebracht hat, trotz er Ver



r r r unſten der Mitglieder den Kaſſenbeſtand zu erhalten

Nach einer kurzen Ausſprache wurde der
bisherige Vorſtand wiedergewählt. Soweit Aus

chedene erſetzt werden mußten, wurden erſahrene nktionäre der Arbeiterbewegung zuge

wählt. r Vorſtand ſetzt 43 folgendermaßen
uſammen: 1. Vorſitzender Reinhold Schoen
ank, 2. Vorſitzender Walter Kohl, Rechts

r ige Kaſſierer Hermann Brücher,
Schriftführer Walter Toni Beiſitzer Wilhelm
Maye und Oskar Krüger. s Reviſoren wurden
beſtimmt Anna Schoenlank und Wilhelm Heyne.

Es wurde bekanntgegeben, daß die Rechts
auskünfte nach wie vor jeden Mittwoch von9 bis 17 Uhr in der Geſchäfts ſtelle Burgſtraße 47,

erteilt werden.

Die Wohlfahrtsdame
Zwei Monate Gefängnis für eine Ohrfeige.
Schon wiederholt iſt darüber geklagt worden,

daß die ſtädtiſchen Fürſorgebehörden mit
Vorliebe mehr oder weniger junge Damen,
meiſt aus den ſogenannten beſſeren Kreiſen, als
Fürſorgerinnen beſchäftigen. Bei allem
guten Willen werden manche dieſer Beamtinnen
s wohl nicht immer in die Pſyche der not
eidenden Volksſchichten verſetzen können Diffe
renzen entſtehen dann nur zu leicht und in den
bedroffenen Kreiſen entſteht ein Mißtrauen
gegen die Behörde, das bedenklichen Erſhei
nungen führen kann. in Beiſpiel dafür bot
Frü Verhandlung vor dem Einzelrichter in

e.
Ein Familienvater hatte einen Antrag wegen

Winterhilfe geſtellt. Er war einigermaßen aufge
bracht, daß er, obwohl er in großer Not war,
aus der Winterhilfe nichts bekom-
men hatte. Als nun eine der Fürſorgerinnen
bei ihm in die Wohnung wegen des Äntrages
nachfragen kam, gab es eine Auseinander'etzung,in deren Verlauf ſich der Mann hinreißen e
der Frau eine Ohrfeige zu geben Das iſt
natürlich keineswegs zu billigen, wenn aber der
Richter deshalb den Mann gleich zu zwei Mo
naten Gefängnis verurteilte, ſo finden wir
dieſe Strafe doch entſchieden zu hart. Hier muß-
ten die Nebenumſtände berückſichtigt werden und
insbeſondere das von uns charagkteriſierte Miß
drauen gegen die Wohlfahrtsdamen.

Wir benutzen den Fall, um erneut zu fordern,
daß das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt endlich andere
Praktiken in der Fürſorge anwendet. Es gibt
genug fähige und verſtändige ältere Männer und
ſicher auch Frauen aus dem Arbeiter-
ſtande die für das ſchwierige Amt der öffent
lichen Irdrrg beſſer geeigner ſind, als manche
der heutigen Akademikerinnen.

Fünf Monate Gefängnis
Wegen eines Blumenſtraußes.

Am Donnerstag voriger Woche ging ein Ar
veitsloſer in Halle in ein Blumengeſchäft
und hol e ſich einen Strauß Blumen im Werte von
ß,50 Mk. Er ſag der Strauß ſei das Stif
tungsfeſt einer land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaft.
Die Genoſſenſchaft hatte damit aber gar nichts zu
tun, und die Folge war, daß ſchon am anderen
Tage der Arbeitsloſe feſtgenommen und vor den
Schnellrichter geſtellt wurde. Er ſagte, daß
er den Strauß geholt habe, um ihn zu verkaufen,
weil er kein Geld hatte. Es wurde ihm die ſehr
harte Strafe von fünf Monaten Gefängnis und
drei Jahren Ehrverluſt auferlegt.

Mehrere Einbrüche wurden zn der Nacht zum
Sonnabend verübt. Jn zwei Zigarrengeſchäfte in
der Wegſcheiderſtraße und Großen Ulrichſtraße
drangen Diebe ein und nahmen größere Vorräte
Rauchwaren mit. Beſtohlen wurde auch ein
Lebensmittelgeſchäft in der Großen Ulrichſtraße.

In die Knochen gefahren
Der „Klaſſenkampf“ bezeichnet die WehagBetriebsrätewahlen

als Wahlfälſchung
Der Ausfall der Betriebsrätewahlen

in den WehagBetrieben in Halle iſt den RGO.
Bonzen wie ein Blitz in die Knochen gefahren.
Ganz verdattert zogen ſie am Freitag nach Ver
kündung des Wahlreſultats von dannen. Auch
dem in Leipzig das Licht der Welt erblickenden
„Klaſſenkampf“ war die Peterſilie ver-
hagelt, da er auch nicht den geringſten Erfolg,
geſchweige den angekündigten großen Sieg melden
konnte. Jn ſeiner Wut verſteigt er ſich daher in
der Sonnabendnummer zu der unverſchämten Be

hauptung, daß bei den Wahlen „Fälſcher-
methoden“ angewandt worden ſeien und daß
es ſich um einen „reformiſtiſchen Wahl-
ſchwindel“ handele. Dieſe Behauptung wird
ſogar unter Nennung verſchiedener Namen von
Gewerkſchaftsangeſtellten und Betriebsratsmitglie-
dern aufgeſtellt. Dem verantwortlichen Redakteur
des „Klaſſenkampf“ ſoll, wie wir hören, an zu
ſtändiger Stelle Gelegenheit gegeben werden, dafür
einzuſtehen.

Wie wenig dieſer Wahrheitsbeweis gelingen
wird, geht heute ſchon daraus hervor, daß der
RGO.-Mann Nultſch wie auch der Spitzen-
kandidat Heiland vom Anfang bis zum Ende
der Wahl im Wahllokal anweſend waren und die
Wahl kontrollierten. Von beiden iſt

an Ort und Stelle auch nicht ein Wort über
Wahlbeeinfluſſung, Wahlfälſchung oder Wahl

ſchwindel geäußert worden,

ebenſowenig von dem bei der Reſultatverkündi-
gung anweſenden kommuniſtiſchen Stadtverord-
neten Rohr, der mit ſeinen Freunden ganz be
deppert abzog, aber kein Wort ſagte.

Man geht wohl nicht fehl, daß die kommuniſti-
ſche Verſammlung am Freitagabend im „Ge-
ſellſchaftshaus“, die unter der Flagge
der JAH einberufen war, dazu dienen ſollte, eine
Siegesfeier nach der Wehag-Wahl werden
ſollte. Dazu kam es nun nicht, dafür aber zu
einer ſolennen Schlägerei mit den ſonſt befreunde-

ten Nazis. Jrgendwie mußte man doch ſeine
Stinkwut abreagieren.

Auch die nationalſozialiſtiſche „Mittel-
deutſche National-Zeitung“ iſt um
einen Siegesbericht gekommen. Dieſes Blatt hat
in ſeiner Sonnabendnummer überhaupt noch nicht
die Sprache gefunden und bringt keine Zeile
über den Wahlausfall. Dagegen ver-
öffentlicht die Deutſchnationale Volkspartei in den
„Halliſchen Nachrichten“ und der „Saale-Zeitung“
eine Erklärung, daß ſie für die Einreichung einer
Liſte für die nationalen Arbeitnehmer nicht zu-
ſtändig und dieſes Sache der wirtſchaftlichen Ver
tretungen der nationalen Arbeitnehmer, „alſo
z. B. der Stahlhelmſelbſthilfe, der Werksgemein-
ſchaften oder der chriſtlichen Gewerkſchaften“ ſei.
Sämtliche drei Gruppen haben aber keine
Liſten eingereicht, was ein Beweis für
ihre Schwäche iſt. Da dieſe Gruppen mindeſtens
in erheblicher Anzahl für die einzige beſtehende
Liſte nationaler Arbeitnehmer, die national-
ſozialiſtiſche, geſtimmt haben dürften, iſt
der kleine Erfolg der Nazis, die nur einen
einzigen Sitz erringen konnten, noch geringer

einzuſchätzen, da ſie dieſes einzige Mandat
nicht einmal aus eigener Kraft er-
rungen haben.

Die WehagWahl hat mit erfreulicher Deut
lichkeit den Nachweis erbracht, daß

die radikalen Flügelparteien in den Betrieben
ſo gut wie keine Gefolgſchaft beſitzen.

Und beſonders das Geſchrei der aus Leipzig
kommenden kommuniſtiſchen Zeitung, daß nur
ſie das Sprachrohr der Betriebsarbeiter ſei, iſt
völlig irreführend. Darüber täuſchen auch die
vom „Klaſſenkampf“ in der letzten Zeit öfters
her ausgegebenen ſchwarzweißroten Sondernum-
mern mit angeblich hoher Auflage nicht hinweg.

Geleſen wird dieſes Blatt nur in ganz kleinem
Kreiſe,

weshalb auch die ſchwulſtigen und aufreizenden
Artikel gelegentlich der Wehag-Wahlen nicht
den geringſten Nachdruck tratDie aufgewandte Druckerſchwärze war für die
Katz, denn niemand las dieſe Hetzprodukte. Die
wenigen Abonnenten, die der „Klaſſenkampf“ noch
hat, fühlten ſich angeekelt und warfen die Hetz
blätter angewidert in die Ecke. Nur weiter ſo,
und mit dem Einfluß der kommuniſtiſchen Preſſe
iſt es endgültig aus. Jntereſſant iſt dagegen, daß
am Sonnabend ein Kommuniſt den Wahl-
erfolg der freien Gewerkſchaften auf die ziel-
bewußte Agitation im „Volksblatt“
zurückführte. Damit wird zugegeben, daß
unſere ſachlichen Artikel, über die ſich die „Klaſſen-
kampf“-Jünglinge luſtig machten, eine gute Auf
nahme bei den Betriebsarbeitern finden, die es
endlich ſatt bekommen haben, die Schmutzkübel des
„Klaſſenkampf“ täglich leeren zu helfen.

Eigennutz vor Gemeinnutz
Aus einer Bekanntmachung des Finanzamtes

alle-Stadt in der heutigen Nummer unſerer
eitung iſt 7 daß der Schriftſteller und
andwirt Curt Tränkner, in Halle, An der

eigenen Scholle 18, wohnhaft, durch Straf
beſcheid des Finanzamtes Halle-Stadt vom
3. September 1982 wegen Steuerhinterziehung auf
Grund des S 396 der Reichsabgabenordnung 1931
zu einer Geldſtrafe von 100000 Mk.
rechtskräftig ver urteilt worden iſt.

Aus der Höhe der Geldſtrafe kann man un-
efähr erſehen, um welche Summen der „Schriftle und Landwirt“ den Staat beſchummelt
aben muß.
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Kartell der kulturellen Arbeiterorgani
ſationen

Wir machen die Kinder aller Mitglieder der
angeſchloſſenen Vereine darauf aufmerkſam, daß
die weltlichen Schulen einen Film nachmittag
veranſtalten. Vorgeſehen iſt Mittwoch, der
18. Januar. Da keine entſprechend große
Schulaula zur Verfügung ſteht, ſo muß die Ver
anſtaltung im großen Volksparkſaale ſtattfinden.
Sie beginnt 16.30 (4.30) Uhr und dauert etwa bis
19 Uhr. Unkoſtenbeitrag 10 Pf. Jn den Pauſen
zwiſchen den Filmen ſind beſondere Darbietungen
vorgeſehen. Karten durch die Schulen oder an

Kaſſe. Der Obmann.

Warenabgabe nach Ladenſchluß
Nach einer Entſcheidung des halliſchen Einzel

richters iſt es nicht nur verboten, nach 8
ſchluß noch Waren abz n, ſondern wäh
rend der Geſchäftsgzeit n gekaufte ren

uholen. Ein on ndler wurdedie zu 6 Mk. Geldſtrafe verurteilt, weil er

r n e z e nren au atte, die r gekauft, aber anderer gungenmitgenommen daten

Boologiſcher Garten. Es wird nochmals auf den Unter
haltungsabend der Zoofreunde am Donnerstag, dem Ja
nuar, abends 8 Uhr, hingewieſen. Anmeldungen werden
noch bis 17 Januar entgegengenommen. Näheres JInſerat.)

Allgemeine Wehrpflicht
Schleichers „wichtigſtes Ziel“
Reichskanzler und Reichswehrminiſter Schleicher

hielt am Sonntagmittag in Berlin vor dem Kyff
häuſerbund unter dem frenetiſchen Beifall
„alten Krieger“ eine Rede, die ein ein zigks
Loblied auf die alte kaiſerliche Armee von
einſt war.

Er ſprach „von unſeren Feinden die
ſehr wohl gewußt hätten, daß ſie Deutſchland „ins
Mark trafen, als ſie es wehrlos und damit zu
einem Volke zweiter Klaſſe machten“.
Nach dieſer gänzlich unangebrachten Her aus

forderung anderer Staaten fuhr der
Reichskanzler fort:

„Jm übrigen wollen wir nur die
gleiche Sicherheit, wie jedes andere
Land, und ich möchte erneut betonen, daß
ich die allgemeine Wehrpflicht
für das wichtigſte zu errei-
chende Ziel halte.“
Jn dieſem Tone war Schleichers ganze Rede

gehalten.
Von all den wirklichen kulturellen, politi

ſchen und wirtſchaftlichen Sorgen des deut
ſchen Volkes ſprach der Kanzler nicht. Sein
„ſoziales“ Gefühl brachte der Kanzler damit zum
Ausdruck, daß er die Winterſammlungen von
Reichswehrſtellen als vorbildlich und geeignet
erklärte, „Erwerbsloſen Brot und Ar
beit zu bringen“!

Schleichers Rede am Sonntag war die eines
Militärs. Als Reichskanzler hatte er
nichts zu ſagen.

Es wird immer offenſichtlicher, daß
Schleicher glaubt, mit militäriſchen Mitteln

die ge waltigen Probleme löſen zu
können.

Die Einſetzung der Militärattaché, die
Durchſetzung des öffentlichen Lebens mit alt i
ven oder früheren Offizieren und dieſe
Sonntagsrede zeigen, daß Schleicher einen
Weg angetreten hat, der ſchon vor 1914
zu nichts Gutem führte.

Uebrigens ſah man beim Kyffhäuſerbund neben
den Vertretern der alten kaiſerlichen Ar-
mee die Spitzen der Reichswehr und Reichs
marine, Mitglieder der Reichsregierung und faſt
ſämklicher Behörden. Der ExKronpring und
Prinz Eitel Friedrich waren Gegenſtand großer
Kundgebungen. Die hohen Offiziere der allen
Armee krugen durchweg die kaiſerliche Friedens
uniform.

brunn
Von Werner Scheff.
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45 (Nachdruck verboten.)
Da er nicht antwortete, ihn Gerda wieder

frei. Sie hörte Heiner die Treppe hinaufkommen.
eilte zur Tür und flüſterte mit ihm.
„Heiner hat ſchon das Rad hinausgeſchoben“,

rief ſie Balke zu.
Er aß haſtig zu Ende. Sein Hunger war ſo

groß, daß er gierig hinunterſchlang, was vor
ihm ſtand.

Als er ſich erhob, fühlte er eine merkwürdige
Schwäche in den Beinen. Er konnte kaum die
paar Schritte bis zum Bett zurücklegen. Dort
ſank er auf die Knie nieder und legte ſeinen
Kopf neben den des Kindes, ſo dicht, daß er
fing.

Gerda ſtand dabei und dachte daß ſie ſich nun
wieder für einige Zeit trennen müßten. Für
welche Zeit, das ahnte ſie nicht. Die Geſchichte
von Tſchechien und Südamerika war wie eine
wohltuende Narkoſe, in der ſie den Schmerz dieſes
ungeheuren Ab-chieds nicht fühlte, auch nicht ſah,
was in dem Manne vorging, der von ihr ſchied
für eine Ewigkeit.

Er küßte das Händchen des Kleinen, das zur
Fauſt geballt neben dem blonden Kopf in den
Kiſſen ruhte.
Seine Seele ſchien zu der des Kindes zu
ſprechen, die unbewußt ihm gehörte, der ihreKine mitgeſchaffen hatte. Du biſt das Höhſte

jedes Men Bruno Balke zu dieſerzarten Kinderſeele agt, wäre ſeine Bildung
gleichen Schritt mit der Güte ſeines Gemüts ge-

ngen, „du biſt der Kern, um den ſich jedesLeben zuſammenſchließt, die Sonne um die alle

Sterne unſerer Gefühle kreiſen. Leb wohl
ich nehme etwas von dir mit, das die andern
niemals von dir fordern mögen die Kraft zu
einem großen, übermenſchlichen Opfer.“

Da aber ſeine Bildung vom Elend gebremſt,
weit zurückgeblieben war, hörte er nur den
Schmerzensſchrei ſeiner eigenen Seele und ſtöhnte
leiſe auf, als ſeine Lippen dieſes Händchen zum

wieder den feinen Duft ſeines Körperchens auf

letztenmal berührten. Er mußte an ſich halten,
um nicht der Frau zu verraten, wie es in ihmausſah. Er ſtand auf ſein Geſicht war ſo vruhig,

als glaubte er an ein ſchnelles Wiederſehen mit
dieſem kleinen, heiß geliebten Weſen.

Seltſam, warum bäumte ſich nicht das gleiche
Empfinden in ihm auf, als er nun Gerda an ſich

und küßte, Prrßt langſam und innig, dannn er, angetrieben von dem Gedanken an einen

Abſchied für alle Zeit? Auch darüber gab er ſich
nicht Rechenſchaft, ſo wenig wie über das Fehlen
des heißeſten Wunſches, der ihn in den 3 ten

Kraneberg heimgeſucht und bis zum Wahnſinn
urchwühlt hatte. Der Beſitz dieſer jungen, ſüßen

Frau hatte ihm damals als das Begehrenswerteſte
vorgeſchwebt, und nun, da ſie in ſeinen Armen
itterte, da ihr Körper verriet, was ſie ſelbſt her-
iſehnte, ſtand zwiſchen ihm und ihr das Kind

und mit dem Kinde der Gedanke der ihn be
herrſchte: nie wieder!

bring' dich hinunter“, ſagte ſie, in zärt
licher Hingabe kaum fähig, ein Wort hervorzu

tu mir den Gefallen, bleib hier
wir müſſen uns ſehr vorſichtig fort

ſchleichen bleib hier oben!“
Sie gab ungern nach. Aber immer wieder

hielt ſie ihn zurück, ſobald er ſich anſchickte, zu
gehen.

Als er endlich merkte daß er nicht mehr die
Kraft beſaß, ſich vor ihr zu verſtellen, v er ſich
los. Ohne ſich noch einmal umzufſehen, ohne auch
noch einen Blick auf das ſchlafende Kind zu wer-
fen, lief er zur Tür, dann hinunter in den Vor-
raum, wo Heiner ihn mit Ungeduld erwartete.

Für den Jungen war das große Erlebnis ge-
kommen. Er dachte nicht darüber nach, daß er
einem weiterhalf, der mit den Geſetzen in Kon
flikt geraten war. Er gehörte einer Jugend an,
die den Dingen mit weit mehr Saochlichkeit be
gegnet als die Generation vor ihr

„Das Rad habe ich hinten durch die Garten-
tür rausgeſchoben,“ meldete er dem Manne, in
dem er ganz ſelbſtverſtändlich ſeinen Schwager
ſah und zu dem ihn ein ſtarkes freundſchaftliches
Gefühl, vielleicht ſogar eine gewiſſe Bewunderung
hinzog. „wir müſſen es über den Feldweg vis andie Straße bringen. Sonſt müſſen wir vorne-
rum, wo uns ein Schupomann ſehen könnte.“

„Gut ſehr gut“ murmelte Balke. Noch
umfing ihn die tiefe Erregung des Auseinander-
gehens wie mit ſtählernen Klammern.

dann, als ſie in den Garten traten, um
das Haus herumgingen und das Motorrad er-
reichten, begriff er, daß dieſe u Heiners
ſeinen Abſichten entgegenkäme Die Straße, die
er meinte, lag außerhalb der letzten Häuſer, die
auf dieſer Seite von Pankow bis dicht an die

der herantraten. Dort konnte man ſich nach
Süden wenden, es war aber auch der u Weg
nach Bollin der da draußen ſeinen Anfang nahm.
Er war dem Jungen behilflich, das Rad zu
ſchieben. Nahm an den Ruckſack ab und warf
ihn über den Rücken. Sie erreichten die Straße.

„So nun geht's los“, ſagte Heiner mit
leiſem Triumph, „du mußt aufſpringen, wenn ich
anfahre.“

„Tu Anrtt wohl ich hab' noch nie auf ſo
'ner Nuckelpinne geſeſſen?“

„Um ſo beſſer. Warte, ich muß anwerfen.“
Heiner trat den Motor an, der ſofort los-
ſchnurrte. Dafür hatte der Junge ſchon geſorgt,
daß alles glatt ging und ſeine Maſchine nicht ver
ſagte.

Als er aber das Rad auf der Fpre gegen
Süden hin ſtellte, packte ihn plötzlich ſein
gleiter am Arm. „Nee San das nicht ge
mein, Heiner“, ſagte Bruno e mit ein wenig
veränderter Stimme, „mit der Fahrt an die
Grenze iſt das niſcht. Jch will wo anders hin.“

Heiner glaubte nicht recht gehört zu haben.
„Was willſt du? Woanders hin?“

„Ja nach Kraneberg!“
Der Junge in das Geſicht Balkes und

ſchüttelte den Kopf. „Was redeſt du da? Wir
müſſen doch über Kottbus fahren. Die Karte
habe ich nun beſſer im Kopf als du.“

„Und ich hab' beſſer im Kopf, n ich will.
Wenn du noch ein Wort ſagſt, laſſ. ich dich hier
ſtehen und geh' zu Fuß r ſuch' mir einen
Wagen, der mich mitnimmt!“

„Bruno haſt du davon Gerda was geſagt?“
„Wäre doch eine Gemeinheit geweſen, Heiner.

Nichts habe ich ihr geſagt gar nichts. Wenn
du aber mehr wiſſen willſt, frag deine Mutter!
Die kann es dir erklären. Von mir hörſt du nicht

wen nd de wie einDer nge ſta wie ein begoſſenerPudel. Fort war ſein jugendlicher Eifer, fort
ſeine Begeiſterung! Er ſtarrte Balke ſprachlos
an, durch ſein Hirn gingen viele Fragen. e
er eine wenigſtens angehende Löſung dieſes
Rätſels? Gewiß, nahe kam er der Wahrheit, als
er plötzlich Tränen in den Augen hatte.

„Bitte bitte, lauf mir nicht weg“ preßte
er leiſe hervor, „ich will alles tun, was du willſt,
aber ſo ſchnell kann ich das nicht verſtehen. Du
gehſt alſo in die Anſtalt zurück?“

Balke nickte. Er blickte auf den Sattel des
Motorrades herab, als wollte er nicht die Tränen
des Jungen ſehen.

„Und Mutter hat das gewollt?“
Wieder ein Neigen von Balkes Haupt.
Heiner atmete tief auf. „Die hat's immer ſo

mit der r er verbiſſen.Dann ließ er den Motor aufheulen, als könne
er dadurch ſeinem Zorn Ausdruck geben. „Wo-
hin alſo?“ fragte er kurz.

„Nach Bollin wenn's möglich iſt bis
Dankerow. Aber das iſt gefährlich, dort ſtehen
e die n Angſt. Die Nacht iſtkeine t. Die Nacht
doch ſo dunkel. Und früh Hy es nach dem Regen
einen Nebel wie geſtern. kann keiner die Hand
vor Augen ſehen.“

„Vorher muß ich in Kraneberg ſein. Heiner.ger nur ſchnell. Und hinter Bollin löſch das
t aus. Kannſt du im Dunkel weiter?“

Der Junge zuckte die Achſeln. „Alles geht“,
War das ge Balke vorläufias war das Letzte, was e vorläufig von

ihm hörte. Eine Sekunde ſpäter ſaß er auf, undr Wörchine raſte vorwärts. ß

Bis Bollin brauchte man eine knappe Stunde.
Der Ort lag in träger Finſternis, nur wenige
Lichter brannten entlang der Straße, die ſich

7 den Häuſern hin Knatternd fau
das Motorrad durch das Dorf. Ohne
ſchlug Heiner den Seitenweg hinüber nach
kerow ein.

„Halt das Licht!“ erinnerte Balke. Er
muß e den Motor überſchreien.

Der Junge hielt. Das VLicht erloſch, tiefe
W 7 d v Fahrern. icht

an nichts t nicht,n dos ger

„Laß mir ein paar Minuten it, meineAugen müſſen ſich dran gewöhnen.“ Se

Bald erklärte er, er könne weiterfahren. Er
mußte natürlich ſein Tempo um vieles mäßigen,
aber nach wiederum einer halben Stunde kamen
ſie in die Nähe von Dankerow Einmal. als die
Straße ein wenig anſtieg, war es Balle als er
W er weit drüben einen Lichterhaufen die

rafanſtalt.

Fortſetzung folgt.
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Aufmarſch der Parteien
Stahlhelm und Nazis veranſtalteten geſtern

wegen des Reichsgründungsfeiertages Umzüge
durch die Stadt. Während die Stahlhelmer kaum
auffielen, hatten die Nazis aus weiter Umgebung
zirka 650 Leute zuſammengezogen. Recht unbe-
holfen und kächerlich kamen ſich dabei die teil
nehmenden Kleinbürger, kleinen Geſchäftsleute
uſw, vor, die ſich unter ſcharfem Parteidruck an
dem Zuge beteiligen mußten. Jedenfalls hat die
Bevölkerung ſo einmal ihre Pappenheimer kennen
gelernt. Alles in allem ging der Demonſtrations-
zug bei gedämpftem Trommelklang vonſtatten.

Viel mehr Eindruck auf die Bevölkerung hinter
ließ der ſtattliche Werbe- Umzug des
Reichsbanner-Spielmannszuges und
des etwa 40 Mann ſtarken Fanfarenkorps
der SAJ.

Während der Umzüge kam es nirgends zu Zu-
ſammenſtößen. Erſt danach provozierten Nazis die

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend vor dem Jugend
heim „Herzog Chriſtian“. Jm Nu hatten ſich etwa
1000 Menſchen angeſammelt, doch gelang es der

Polizei, die Ruhe aufrechtzuerhalten und die
Maſſen zum Auseinandergehen zu bewegen.

SPD., Ortsverein Merſeburg
Am Donnerstag, dem 19. nuar, abends

8 Uhr, findet im „Hohenzollern“ eine Funktio
närſitzung ſtatt. Es müſſen Vorſchläge ge
macht werden zur Wahl von Delegierten zur
Unterbezirkskonferenz, zum Unterbezirksvorſtand,

um r und zum Reichsparteitag.
uch müſſen die Anträge zu den vorgenannten

Konferenzen 7 werden. Als Funktio-näre Zim die Mitglieder des Ortsvorſtandes, die
Bezirksführer, die Vorſtände der Frauen, Ju
R und Kindergruppen, die Straßenvertrauens
eute, die Parlamentsvertreter ſowie die Ver
treter der freien Gewerkſchaften, der Arbeiter
Sport. und Kulturvereine und des Reichsbanners.
Zur Teilnahme an der Sitzu t nur der be
rechtigt, deſſen Parteimitglied in Ordnung
iſt. Buchkontrolle findet ſtatt.

Gleichzeitig weiſen wir auf die am Sonntag,
dem 22. Januar, nachmittags 355 Uhr, im
Schützenhaus“ ſtattfindende Generalver

ſammlung hin.

Keine Umbeſetzung im Merſeburger
Polizeiamt?

Wie verlautet, bleibt h Dr. Herr
mann, der Leiter des per Polizeiamtes, vor
ausſichtlich nun doch in rieburg. Bekanntlich
war ſeine Verſetzung zur Regierung in Düſſel-

dorf, zum 16. enum och ausgeſetzt worden, da die dortige
entgegen den Erwartungen nicht frei orden
iſt. Es ſoll aber die Möglichkeit beſtehen, daßDr. Herrmann an eine andere Stelle im Rhein
land oder ſonſt in Weſtdeutſchland verwandt wird.

Volkshochſchule. Am Dienstag, dem 17. Ja-
nuar, beg nut die Vorleſung: „Die Zeitwende um
1500 in Deutſchland.“ Um 20 Uhr in der Mittel
Pui nicht, wie zuerſt angekündigt, in Müllers

ote
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich Sonnabend

in der Ebertſtraße in Leuna. Hier wurde der elf
jährige Knabe H. R. von einem Perſonenauto
übedfahren. Er erlitt im Geſicht und am linken
Arm ſchwere Verletzungen.

Eine Schlägerei entſpann ſich am Sonnabend
nachmittag zw ſchen zwei lieben Nachbarn während
des Marktbetriebes im d Unteraltenburg 32.Aus zuſammengedrehten Lederriemen hatte ſich der

eine eine Hiebwaffe geſchaffen, mit der er glaubte,
ſeinen Gegner beſſer bearbeiten zu können. Die
Polizei mußte die beiden trennen.

Bürgermeiſter Dr. Hübler beſtätigt
Schkenditz, den 16. Januar.

Nach langem Hoffen und Harren peſſimiſti
ſche Zeitgenoſſen wollten ſchon nicht mehr daran
glauben iſt unſer Genoſſe Dr. Reinhold Hüb
ler, der bereits im Auguſt vorigen Jahres zum
Bürgermeiſter der Flughafenſtadt gewählt wurde,
nunmehr doch vom preußiſchen Jnnenminiſterium
beſtätigt worden. Dr. Hübler wird ſein Amt ſo
bald als möglich antreten.

nuar ausgeſprochen e a

Keine Sehnſucht nach Sowjet- Deutſchland
Rußlands Beiſpiel wirkt abſchreckend

Einen unerwarteten Reinfall erlebten die
Leunger Kommuniſten am Donnerstag voriger
Woche mit ihrer Demonſtrationsverſammlung für
Sowjetrußland. Drei Tage wurde die Gemeinde
Leung mit Hunderten von Flugblättern bombar-
diert, und die Verſammlung war auch gut beſucht
Zwar waren nicht die Einwohner der Gemeinde
Leuna in Maſſen erſchienen, ſondern aus wär
tige Kommuniſten die wohl auf den Bericht de
Leipziger Rußlandfahrers neugierig waren, füll
ten den Saal. Die Ausführungen des Referenten
waren eine Feld, Wald- und Wieſenrede wie ſie
in einer konfuſeren Form wohl noch nicht in
Leung gehört wurde. Der Referent führte aus.
daß er zweimal Gelegenheit gehabt hätte, Ruß.
land zu beſuchen Ganz beſonders aber hat ihm

und das iſt typiſch die Parade der
Roten Armee imponiert. Aber mit keinem
Wort ging der Referent auf die Erlebniſſe des
Arbeiters Richard Dallmann ein.

Er wagte nicht, die Mitteilungen Dallmanns
als Schwindel zu bezeichnen, wie es der

„Klaſſenkampf getan hat.
Den erſchütternden Ausführungen des Bruders

Richard Dallmanns hatte er nichts anderes hinzu
zufügen, als daß man von ihm unmöglich
verlangen könne, Rußland in all
ſeiner Ausdehnung zu kennen, und
daß er nur zu dem Stellung nehmen könnte, was
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Großfeuer in Weißenfels
Weißenfels. Sonntag abend gegen 3411 Uhr

brach in der Brauerei Otto Gürth in der
Naumburger Straße Feuer aus, das wahrſchein
lich durch Selbſtentzündung von 40 Zentnern auf
der Darre lagerndem Malztreber entſtanden war.
Der Schaden iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Feuer
wehr gelang es, in kurzer Zeit eine größere Aus-
dehnung des Brandes zu verhindern.

rels Querfurt
Zweimal mißlungener Selbſtmord

Warum ſprang das Mädchen aus dem Fenſter?
Querfurt. Jn einem hieſigen Hotel wurde

man auf ein junges Mädchen aufmerkſam, das
den ganzen Tag ihr Zimmer nicht verlaſſen hatte.
Man vermutete einen Unglücksfall und öffnete das

mmer. Jn dieſem Augenblick ſprang das
ädchen aus dem Fenſter, e ſich jedoch

irge n zuzuziehen. Trotzdemwurde es zu einem Arzt gebracht, und hier be-
nmutzte es einen unbewachten Augenblick, um ſich
aus dem Fenſter des Sprechzimmers auf die

traße zu ſtürzen. Diesmal zog es ſich r
eſichtsverletzungen zu und mußte ins

Krankenhaus gebracht werden. Die Gründe, die
das Mädchen zu ihrem ſonderbaren Verhalten ver
anlaßten, ſind nicht bekannt.

Weißenſchirmbach. itod i IKran r Der Gute er ch van ſiy u
ſeiner Wohnung erſchoſſen. Grund zur Tat dürfte
Krankheit ſein.

e

Areis Cchortsbergo
5000-MarkGewinn der Arbeiterwohlfahrt

er n. Bei der Ausloſung der Arbeiterwoh eher 1932 fiel hier auf
ein Doppellos der dritte Hauptgewinn in Höhe
von 5000 Mk.

Ftreis Deſittascſr
Delkitazsch Ftocdt)

Offentliche Kundgebung
Giftgas über Delitzſch

Mo 20 „Schützenhaus“,gar i du Reichstagsabgeordnete enne Rabe-Zammert
nnover), Stadtv. Frißz Schwahn (Delitzſch).

orgt für guten Beſuch! Eiſerne Front.
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er ſelbſt geſehen und erlebt hat.
Jn der einſetzenden Diskuſſion wurden von

dem anweſenden Genoſſen Mödersheim die
Ausführungen des Redners ſehr ſcharf unter die
Lupe genommen. Die anweſenden Kommuniſten
wehrten ſich zwar anfangs wild gegen die nicht
aus der Welt zu ſchaffenden Feſtſtellungen des
Diskuſſionsredners, der den Nachweis erbrachte,
daß die Ausführungen des Referenten einen ge-
radezu ungeheuerlichen Widerſpruch in ſich ſchon
darſtellen und daß der Referent gar nicht in der
Lage iſt, die Vorwürfe Dallmanns zurückzuweiſen.

Der Bruder Dallmanns ſtand dann auf und
gab folgende Erklärung ab:

„Jch bin bis heute Kommuniſt ge
weſen, nicht nur ich, ſondern unſere gan

amilie. Nachdem aber mein Bruder na
olchen Erlebniſſen aus Rußland zurückkehrte,
habe ich die Konſequenzen gezogen
und bin von heute ab nicht mehr Kom
muniſt.

Auf den Schwindel, den die Kommu-
niſtiſche Partei immer und immer wieder
dem deutſchen Arbeiter vorerzählt, falle ich
nicht mehr hinein. Mein Bruder hat am
eigenen Leibe den paradieſiſchen Zuſtand in
Rußland erfahren, und das genügt mir und den
anderen, um von dem Wahn eines
„Sowjetdeutſchlands“ in ähnli-
cher Verfaſſung geheilt zu ſein.

c T77Kommuniſt als „Schieber“
Am Bahnhofsvorplatz wird der bisher für

Schrebergärten ve te Platz zu einem
muckplatz umgearbeitet. Die Arbeiten werden

von einer Anzahl r W getätigt. Der
Leiter oder im Fachausdruck „Schieber“ dieſer
Arbeiten iſt der Kommuniſt Hering, mehrfacher
Erwerbsloſenkongreßdelegierter der äh
rend der letzten Regentage konnte das üblicheQuantum nicht geh ft werden. Herr Hering

konnte das nicht einſehen und ſchimpfte im be
kannten r argon“. Einer der Arbeiter
erklärte ihm deutlich, daß bei Regenwetter, wo
die naſſen an der Schaufel feſtkleben,
nicht das übliche Quantum geſchafft we kann.
Das war aber ſchon zuviel. Herr Hering begab
ſich zum Amt und forderte die e
„renitenten“ Arbeiters, die dann auch erfolgte.Das Urteiſ darüber überlaſſen wir dem d
Theorie und Praxis ſcheinen
auf dem Kriegsfuße zu ſtehen.

Werbeabend der Volksfürſorge
Jm überfüllten Saale der „Stadthalle“ waren

reunde der Volksfür
em Werbegabend teil

z men. Genoſſe crtant (Leipzig) ſprach über

über 900 Mitglieder und
ſorge beiſammen, um an

zeigte an Hand vons h uBeiſpielen die Ueber
e anderen Privatverſicherungen. Die

olksfürſorge, ein genoſſenſchaftlich gewerkſchaft
liches Unternehmen, iſt die weitaus größte deutſche
Verſichexungsgeſellſchaft, in der 258 Millionen
Werktätige verſichert ſind. Umrahmt wurde die
Rede durch eine Anzahl Filme, die teils heiteren
und werbenden Charakters waren. t zu reich
lich war das Programm, denn erſt kurz vor
12 Uhr fand es ſein Ende.

Mreis Sor v
30r9ä Ftrckt)

„Deutſcher Geiſt“ tobt ſich aus
Nazis liefern den Völkiſchen eine Saalſchlacht
mit Stinkbomben und Feuerwerkskörpern.

SA. Fiſcher als Bühnenſtürmer.
Am c vergangener Woche veranſtalteten

die Deutſchvölkiſchen in Torgau eine Verſamm
lung, in der der frühere Abgeordnete Wulle und
der ehemalige Nazigauleiter von Weſtfalen, Herr
v Oſtau, ſprachen. Bereits am J vorher

te man in Halle das gleiche Spiel in ne.
i den Ausführungen des früheren Nazi machten

die Torgauer Nazis einen Hoöllenſpektakel. Der
Nazikreisleiter Bartſch rief ſeinem früheren
Pg. zu, er wäre ein „Halunke“. Er wurde darauf

den Kommuniſten

nheit der Volksfürſorge

Jm Schlußwort verſuchte der Referent erſt
gar nicht, auf die Angriffe des Genoſſen Möders
heim einzugehen. Er gab zu, daß die Brot
karte in Rußland eingeführt iſt. Er gab weiter
zu, daß durch das Schaffen dieſer Vorräte zur Zeit

ein ſehr großer Lebensmittelmangel
herrſcht. Er gab weiter zu, daß

die Behauptung, Rußland ſei das Paradies
der Arbeiter, zur Zeit wohl nicht ſtimmt.

Es ſoll nach ſeiner Meinung ja erſt das Pavadies
geſchaffen werden. Es wäre falſch, und zwar
meinte er damit ſeine eigenen Parteifreunde,
immer wieder von einem Paradies zu reden, nach
dem doch jeder vernünftige Menſch wiſſen müßte,
daß ſich Rußland vorläufig noch im Aufbau und
Umbau befindet.

Das Schlußwort war noch viel kläglicher als
das Referat. Kein Menſch hörte mehr zu und
wurde die Verſammlung ohne das ſonſtige Brüllen
„Heil Moskau“ geſchloſſen. Wie die betrübten
Lohgerber, denen endgültig die Felle davonge
ſchwommen ſind, zogen die Kommuniſten ab.
Die Pleite war rieſengroß.

Die Zuhörerſchaft dieſer Verſammlung wird
aus dem dort Gehörten die Konſequenzen ziehen
und auf alle Fälle mit dazu beitragen, daß das
Schickſal des Arbeiters Richard Dallmann ſich
nicht wiederholt.

durch die Polizeibeamten unter wüſtem Gejohle
und Geſchrei ſeiner Anhänger aus dem Saale ent
fernt. Eine Reihe weiterer Nazis wurden polizei
lich aus dem Saale wie Beim Schlußwort
von Wulle lärmte S r von der Tri-
büne ſtändig dazwiſchen. Er verſuchte wie
bei der SPD.- Verſammlung auf die Bühne zu
ſpringen, und ſeine Mannen wollten ihm bei
dieſem Sturmangriff folgen. Die Polizei trat da-
zwiſchen und konnte ſämtliche Ruheſtörer aus dem
Saale entfernen. Vorher waren bereits Stink-
bomben geworfen worden und bei dem Hinaus
r der Nazis ſteckte man Feuerwerks
örper an, die eine große nik unter den

Anweſenden verurſachten. Gegen ſämtliche Stören
friede iſt, wie wir erfahren haben, Straf
antrag worden.Tiefer kann das politiſche Rowdytum aller
dings nicht ſinken. Den Verſammlungsbeſuchern
dürfte wahrſcheinlich ein Licht über das ſogenannte
„nationale“ Deutſchland aufgegangen ſein.

Schöffen und Geſchworene für das Jahr
1938 34

Für die Tagungen 1933/34 wurden als Schöffen
und Geſchworene u. a. folgende Perſonen beſtimmt:

Geſchworenen: Zigarrenmacher Paul Pfitzner
orgau), Lehrer Küver (Falkenberg). Als Hilfs-

eſchworene: Frau Klara Rückriem (Torgau).
ilfsſchöffen für die 1. Strafkammer: Arbeiter

Wilhelm Wahn (Torgau) und Werkmeiſter Karl
n (Torgau). Hilfsſchöffen: Für die 2. Straf
ammer: Buchdrucker Richard Schulze (Torgau).

Hilfsſchöffen für die 3. Strafkammer: Dreher
Paul Scharſig (Torgau) und Schuhmacher Karl
Angelrott (Torgau).

T -=mT T7— —CcſTſ,D

Wird er amneſtiert?
Der Reiſende Naumann aus Sitzenroda

wurde vom Torgauer Amtsgericht wegen Unter
ſchlagung zu 2 Monaten fängnis verurteilt.
Gegen dieſes Urteil hatte er Berufung eingelegt
und bat das Gericht um Herabſetzung des Straf-
maßes und um Anwendung der Beſtimmungen
des Amneſtiegeſetzes vom 20. Dezember 1932. Die
Verhandlung wurde nochmals vertagt, da die An
träge des Angeklagten geprüft werden müſſen.

l Die kürzlich in TorgauW Leiche konnte identifiziert werden. Der
ote iſt der 50 Jahre alte Steinmetz Franz Mer

kel aus Wittenberg.
Neue Förſterſtelle. Der Sohn des hieſigenß wurde zum eSchlachthofdirektors Dr.chlachthofdirektors Dr. Proſ zur kr ſiehe

d. J. zum Staatsförſter in
(Kreis Torgau) ernannt.

Städtiſche Wärmehalle. Die Stadt Torgau hat
in der Alltagskirche, Schloßſtraße, eine öffentliche
Wärmehalle eingerichtet. ieſe iſt von 9 bis
18 Uhr täglich geöffnet.
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Handball:
Serienſpiele:

Höhnſtedt l Stedten l 4:4 (2:2).
Beide Mannſchaften mit Erſatz. Zuerſt I

der Plasbeſiszer leicht überlegen und führte bald
mit 2:.0. Nach wenigen Minuten jedoch ſchafftendie Veilchen den Ausgleich und ſo blieb es bis
Halbzeit. Nach Seitenwechſel lag Stedten ſtets mit
einem Tor im Vorteil, doch folgte immer wieder
der Ausgleich. Ein Spieler der Gäſte kurz
vor Schluß das Spielfeld verlaſſen, da er aber
nicht ing, wurde das Spiel kurz vor Schluß ab
gebrWenata-Kind I Jahn Kayna Il 3:1 (121).

Das Spiel wurde zwar gewonnen, doch diePunkte fallen an Kayna, da das Serienoruiar
fehlte. Beide ſpielten nur mit 10 Mann und r.
ten einen lebhaften Kampf. Ein Spieler dermußte das Feld verlaſſen. Der Schiri kann o
ruhig einer ſchnelleren Gangart befleißigen.

Zwintſchöna Canena Il 8:5 (4:3).
Ein flottes Spiel, wobei der Platzbeſitzer an-

fangs zerfahren ſpielte. Aber alle Angriffe der
Schwarzen machte die gute Hinterm ft der
Grünhoſen zunichte. Beſondere Anerkennung fand
der Torwächter. Nicht lange dauerte es und die
Partie ſtand 3:1 für Zw. Die Gäſte glichen S
aus, mußten ſich aber vor Halbzeit noch den Füh-rungstreffer gefallen laſſen. Bald nach Seiten-
wechſel ſtand dann die Partie 8:4 für Zwintſchöna,während die geſamte Hintermannſchaft der Grün-
hoſen bis auf einen Treffer keine mehr paſſieren
ließ.

Raßnitz I Queis I 6:8 (1:4).
Beide Mannſchaften zeigten ein flottes Spiel.

Das Re'ultat hätte der Platzbeſitzer bei beſſerem
Torſchuß für ſich günſtiger ſtellen können. Der
Schiri befriedigte nicht ganz.

Geſellſchaftsſpiele:
Canena II Freie Schwimmer l 5:1 (5:0).
Die Neulinge ließen ſich nicht ſchlecht an und

legten eine flotte Note ins Spiel, jedoch waren ſie
den Canenagern nicht ganz gewachſen in punkto
Torwurf und Stellungsſpiel.

Fußbali
Fichte Halle l Kayna l 3:2 (3:1).

Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf.

am 8. Bezir
Gräfenhainichen l Deſſau Alten I 5:1 (3:0).

Der Meiſter konnte ſeinen Siegeszug fortſetzen.
Schon vom Anſtoß ab ſetzten ſich die FichteLeute
vor dem Gäſte-Tor feſt, ſo daß die Hintermann-
ſchaft von Alten des öfteren rettend eingre:fen
mußte. Auch Alten fand ſich im Sturm immer
mehr zuſammen, konnte aber nichts Zählbares
arnbringen. Das Spiel nahm bald an o zu.
Gräfenhainichen konnte bis zur Pauſe dreimal er
folgreich fein, während die Gäſte leer au u
Nach dem Wechſel verteiltes Spiel.
ſeitige Torbeſuche verliefen ergebnislos. Ein
ſchöner Durchbruch brachte den Gäſten das Ehren-
tor. Gräfenhainichen konnte im Endſpurt noch
zwei Tore ſchießen.

Petersroda Il Delitzſch l 2:0 (2:0).
Petersroda legte ſofort erfolgreich eine eifrige

Spielweiſe an den Tag. Die Gäſte verſuchten aus
zugleichen, was aber nicht gelang. Der Gaſtgeberverſuchte erſt vergebens, das Reſultat u erhöhen.

Schließlich gelang ihm das zweite Tor. Sturm
von Delitzſch verſiebte manche ſichere Sache vor
dem Tor von Petersroda. Trotz aller Anſtrengung
der Gäſte konnten ſie nicht das verdiente Ehren
tor anbringen.

Ramſin I Adler Coswig I 3:3 (1:2).
Ramſin hatte mit den Gäſten einen guten Griff

getan. Coswig entpuppte ſich als eine techn
gute Mannſchaft. Der Gaſtgeber ſpielte anfangs
etwas zerfahren, was iühm zum Verhängnis wurde.
Die Gäſte aus dem Anhaltiſchen konnten in Füh-
rung gehen, aber die Freude dauerte nicht lange
und Ramſin konnte den Gleichſtand erreichen. Der
Ball rollte im ſcharfen Tempo auf und ab. Cos-
wig hatte zeitweiſe etwas mehr vom Spiel und
es war ihnen vergönnt, die Führung zu über-
nehmen. Nach der Pauſe ſpielte Ramſin, um ab
zuſchwächen: aber vergebens. Ramſin ging
kurz vor Schluß aus ſich heraus und hatte Erfolg.
Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf.

Petersroda II Zwochau I 0:2 (0:2).
Petersroda III Delitzſch II 3:2.

Der Gaſtgeber konnte dieſes Spiel verdient ge
winnen

Petersroda Jugend Delitzſch III 0:4.
Petersroda hatte gegen die körperlich ſpielenden

Gäſte nicht viel zu beſtellen.
Gräfenhainichen II Muldenſtein I 2:0.

Gräfenhainichen war techniſch beſſer und ge-
wann verdient.

Gräfenhainichen II DeſſauAlten II 2:7.

Allgemeine Rundſchau
Jn den Gebirgen ſind ſtarke Schneefälle ein

getreten, ſo daß jetzt der Winterſport voll in
Gang gekommen iſt. Jn Johanngeorgen-
ſtadt erreichte der Norweger Birger d We bei
einem Sprung mit 76 Metern die größte Weite,
ie bisher in tſchland geſprungen wurde.

Jn Dresden ſtanden ſich im Fußballkampf

eine und anungariſche e Magyaren enger r mit 3:0 W re W

u m Da 4:1. 96 gegen
roh en Merſe

burg 1:0.

Die Bezirksriege gewann
den Heransforderungskampf der Arbeiter

kegler

und zwar mit 1337,4 Punkten Die Orts-gruppe Halle erreichte nur 1279 5 Punkbte. Die

Leiſtungen der Gaumeiſterſchaft wurden den
nicht wiederholt. Halle trat leider nicht in ſtä
vorgeſehener Beſetzung an. Die Rangliſte er

Ulrich, Fidele Brüder 144,7 Punkte
Abendroth, Grade Linie 142,5
Mothes, Fidele Brüder 137
Reddigau, Grade Linie 136/9
Marz, Grüne Neune 136,4
Jgeuner, Grüne Neue 136,0
Nerre, Fidele Brüder 1a5,6
Göhre, Grüne Neune 131,0
Kupfer, Fidele Brüder 130,6
Barth, Grüne Neune 129,5Eine Reihe ſchöner 8rwaſ sah die

n ttrn bis in die ſpäten Nachm lezuſammen. Einige Freund chaft
den einzelnen Klubs wurden für die

nächſten Wochen vereinbart.

Die wichtigſten Spiele vom Sonntag
Kreisfußballmeiſterſchaften den Entſchei

dungen entgegen
Falke Breslau Sqhleſtſcher Meiſter. Falke Breslau ſchlug

im Endſpiel Falke Goldberg 5:2 (2:1).

Vorentſcheidung in einem temperamentvollen Spiel ſiegte Su u n 2:1.
Durch den Sieg iſt Suttgart Endſpielgegner geworden. Das
Spiel SchwenningenReutlingen wurde von Schwenningen
2:1. gewonnen. Schwenningen beſtreitet die e

Weſten wichtige EntſcheidungenWeſtfalen ſpielten Sptogg. Eſſen Gelſe geh

(3:) und Elberfeld Sonnborn Eiſerfeld (Bez 9(3:1). Beide Sieger beſtreiten mit KölnNord und dem S

ausſtehenden weſtfäliſchen Meiſter die Endrunde

Die Provinz führt in HeſſenMittelrhein. Bornheim
verlor gegen Naunheim 3:7 und Bodenheim ſpielte mit
Dietzenbach 020.

Der Lanuſitzer Meiſter enttäuſcht. Der Tabellenletzte
Koyne ſchlug Sturm einwandfrei 6:1 (2:1)

Fortſezung in Rordweſtdentſchland. Jn der Nordgruppe
pielten Bremerhaven 93 Emden 5:2 (1:1). In der Süd
gruppe ſpielten Nienburg Fichte Bielefeld 2:2.

Beginn in KaſſelProbing Südhannover. Eſchwege ſicherte
ſich durch einen 3:0-Sieg über Oſterode am Harz die Füh-
rung.

Die Sportparlamente tagten Serichte m Selegranmtt
Jahn GroßKayna

Der Mitgliederſtand des vorigen Japre-
konnte gehalten werden. Einnahmen und Ausgaben deckten ſich, doch beſte für nächſtes Jeh

die Gefahr eines Defizits. Die Beiträge zu
übergeordneten Organſſationen betragen 40ent der Einnahme eine erhebliche Summe
Die Kinderkaſſe konnte mit einem kleinen Plus

aufwarten.
Turnſtunden wurden 94 abgehalten. Jm

Sommer ließ der Beſuch zu wünſchen übrig. Er
muß allgemein beſſer werden. Für Kinder fan
den 14 Stunden ſtatt, die gut beſucht waren. Die
Handballer haben Mitglieder nnen, die Fuß
baller einige vorloren. Die andballer
II. und Knaben) trugen insgeſamt 52 Spiele aus
(Torverhältnis 365:280). Die Fußballer
trugen insgeſamt 98 Spiele aus (I., II. und
r und erzielten ein Torverhältnis von

7:220. Den größten Anteil an dieſem annehm-Le Ergebnis haben die Knaben. Die Bezirks-
o terſtattung wurde einer Kritik unterzogen.

len brachten mit Ausnahme des Schrift-fährers wofür eine Genoſſin gewählt wurde,

Wiederwahlen.
Als wichtige Veranſtaltungen im Jahre 1933

ſind zu erwähnen: 21. bis 28. Mai: Bundesjubi-
läumswoche, die hier großzügig durchgeführt wer-
den ſoll; 24./25. Juni RAST.; Juli Stiftungs-feſt; Auguſt Veriaſſungsſportfeſt Der Bezirks
rat ſollte vermeiden, zwei Veranſtaltungen ineinem Monat anzuſehen. Dieſe Fragen wer
den auf dem allgemeinen Bezirkstag geregelt wer-
den müſſen.

ArbeiterTurnverein Bruckdorf
Der Turnbetrieb t bei den Schülern und

Schülerinnen die ſtärkſte Beteiligung, n 90W rozent. nd Zunge dergeichneten 79 Prozent.
ie der Bund, begeht der Verein 1933 ſein 40.

Wirkungsjahr. Die Vereinsleitung rüſtet dafür
ich und jedes Mitglied ſollte es als Pflichtn ſein Beſtes zum Gelingen der Ver-

anſtaltungen beizutragen.

MTV. Stedten
Nach einer Ehrung des verſtorbenen GenoſſenSchuchardt der ch in den 35 Jahren ſeiner

Vereinsmitgliedſchaft Verdienſte um den
Verein erworben hat, folgte der Bericht des Vor
ſtandes. Der Mitgliederbeſtand iſt ſtabil ge

vlieben, es ſind ſogar einige Zunahmen zu ver
zeichnen. Der Kaſſenabſchluß iſt trotz der
Kriſe gut. Geſamtvorſtand und techniſche Leitung
wurden einſtimmi wiedergewählt.Der Verein hat 1932 Karte Aktivität entfaltet.

Leichtathleten und Handballer zählen zu den
Beſten des Bezirks. U. g. führte der Verein einen
Vereinshampf gegen Paſſendorf und Schraplau
durch. Auch ein Gruppen-Kindertreffen fand ſtatt.

Am Sonntag tagte im Vereinsheim des Vf L.
Z. weißig der Bezirkstag für Handballſpiele.

ie Tagung war außerordentlich gut beſucht. Der
Jahresbericht, der den Vereinen vorher ſchriftlichzugeſtellt worden war, hob hervor, daß trotz der
ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die gewi nicht ohne Einfluß geblieben ſind,

eine Auſwärtsbewegung zu verzeichnen

war. Die Mannſchaftszahl im Handball konnte von
29 auf 40 und die im Fauſtball von 11 auf 16
ßeſteig igert werden. Serien und Börſenſpiele wur

en im Berichtsjahr 507 ausge ragen. Das iſt
ein Mehr von 220 Spielen Ein Zeichen für die

Regſamkeit der Vereine! Aber auch ihre Spiel-
ſtärke hat im allgemeinen ganz erheblich zu-
genommen, was bei den Kämpfen um die
Bezirksmeiſterſchaft im beſonderen Maße in Er
ſcheinung trat. Und obwohl die Kämpfe recht hart
näckig waren, waren ſie doch du vom Geiſtdes rbeiterſportes getragen; denn nicht
ein einziger Proteſt war zu verhandeln.
Und ſo muß es auch ſein in der Arbeiterſport-
bewegung.

Eine gewaltige Arbeit hatte die Schieds-
richter Vereinigung zu vewältigen. Allein
zu den Handballſpielen hatte ſie 433 Schiedsrichter
zu ſtellen. Was das bedeutet, kann nur der er
meſſen, der weiß, was es beißt, Sonntag für
Sonntag „auf der Achſe zu liegen“.

Ein Schmerzenskind war noch die Bericht-
erſtattung. Die Vereine n ſcheinbar ihren
t e ert noch nicht richtig erfaßt. Hier muß noch tüch t i ge Arbeit ge

leiſtet werden.
Die erfreuliche Aufwärtsentwicklung der Spiel

bewegung brachte der Leitung naturgemäß er

e erbitten wir Unterlagen.
Die e ekkeisſen Funktionäre, beſonders die
975 des Vor r werden hierdurch noch

m a zur itarbeit ein eladen,Line ler Au über Einzelheiten
findet am Di z 13--15 Uhr in
den neuen Fichte m deräumen ſtatt.

Feſterling.
B. Die Naturfrennde“. Hrtegrupde Ho

Weingärten 50.) Wochenplan: Montag:
ſchaftſtunden im W Dienstag: idie dis 22 Jug nd
nen. Donnerstag: 16 bis 18 Uhr Kinderg rue reitag: 19 Uhr Geſch its.

penabend. ren d nd:19 ühe e e re Berichte, Peu-

r 2 e n e h g:nſtiger nee »on der Liniide C n: tägl 9 Uhr und 14 hrJ w. zum kurſus im Har; im
bruar ſind ſofort in der Geſcheftsſtunde zu machen.
ir empfehlen den r r den Wochenplan aus zu

ſchneiden und aufzuheben.

ſten iſt noch

Die Handballſpieler trugen 72 Spiele aus (I., II.Jugend r Schüler). Eine Harzfahrt zu Piing.
zu erwähnen. Es wurde noch be

ſchloſſen, einen Umkleideraum auf dem Sport
platz zu ſchaffen.

Boxen. PS V. d denen m V.Deſſau, Montag, den 23. Januar, im Win-tergarten“. Beide Mann chaften werden ihre
beſten Kämpfer ſtarten laſſen. Erwöhnt ſei, daß
an dieſem Abend drei Gaumeiſter teilnehmen.

Aus dem Parlament der Handballer im 8. Bezirk
höhte Arbeit. Die Poſteingänge und »ausgänge
erreichten eine gewaltige Zunahme. Waren dochallein 27 Kundſh reiben nötwendig, um die Ver

eine auf dem laufenden zu halten.
Die allgemeine Ausſprache ergab Anerkennung

für die geleiſteten Arbeiten was auch in den Neu
wahlen zum Ausdruck kam. Aus Sparſamkceits
rückſichten mußte eine Zuſammenlegung verſchiede
ner Aemter erfolgen und dadurch auf die enoſte
Mitarbeit bewährter Funktionäre verzichtet wer
den. Die Wahlen ergaben folgendes Bild: Bezirks
leiter: Krüger (VfL. Holzweißig). Börſenleiter:
Eiſel (Fichte Bit'erfeld)d) Beri-Obmann: Sei-del (RB. Bitterfeld): Schiri-Ausſchuß: Eiſel
(Fichte Bitterfeld), Obmann- Jando (VfL Holz
weißig: Mühring (Vorwärts Brehna): Proteſt
und Verhandlungsausſchußobmann: Jando
(VfL. Holzweißig). Als Beiſitzer zu dieſem Aus
ſchuß werden die Vexreinsſpielleiter wahlweife

herangezogen werden. r
Das kommende Jahr

wird auch die Handballſpieler wieder auf
dem Plan ſehen. Mehrere Werbeveranſtaltungen
ſollen in ſchwächere Orte neues Leben
tragen Die Hauptveranſtaltung des Jahres wird
das Bezirksfeſt aller Sparten ſein an
dem ſich auch die Handballſpieler rege beteiligen
werden. Auch der Lehrtätigkeit iſt die notwend ge
Beachtung geſchenkt worden. Die neue Regel und
Satzung erfordern intenſive Bearbei-
tung. Dem hatte die Leitung ſchon am Sonntag
Rechnung getragen, indem der Kreisvertreter
Kann (Magdeburg) darüber in einem zwei-
ſtündigen Vortrag äußerſt lehrreiche Ausführungen
machen konnte.

Und nun: Auf zu neuer Arbeit!

Zuchthaus für Holzweißiger Eiſenbahndiebe

„Das beſte Mauſen iſt auf der Bahn!“ „Was nützt denn das Lügen hier?“

Vom Juli 1931 bis Oktober 1932 mußte die
Reichsbahn öfters die für ſie unangenehme
Wahrnehmung machen, daß in Güterzügen auf
den Strecken Halle Eilenburg und De-
litzſch Bitterfeld erbrochen und
beraubt wurden. Es dauerte bis in den Oktober
1932, ehe es der Bahnpolizei gelang, die Täter
zu erwiſchen und damit dieſen Diebſtählen ein
Ende zu bereiten. Bei einem

Feuergefecht in der Nacht vom 26. zum
27. Oktober am Delitzſcher Güterbahnhof

wurde der 52 jährige Arbeiter Paul W. aus
Holzweißig angeſchoſſen und darauf feſtge-
nommen. Man fand bei ihm eine Piſtole. Zwei
andere Täter entkamen zwar, doch führten nun
die Ermittelungen, nachdem man W. hatte, bald
zur Entlarvung der ganzen Bande Jm Laufe
dieſer Aktion wurden als direkt Beteiligte und
ale Hehler für das geſtohlene Gut 33 Perſonen
feſtgeſtellt, ſämtlich aus Holzweißig, gegen
die Anklage erhoben wurde.

Jn einer tündigen Verhandlung beſchäf
tigte ſich die Strafkammer in Halle unte:
Vorſitz von Landgerichtsdirektor Vollmer am
Sonnabend mit den Straftaten. Es hatten ſich
aber nur noch 15 n zu Sehete
worten, da bei ſieben Beteiligten Hehlereider Tatbeſtand der wirtſ ha
erfüllt war und daher ihnen der Schutz der Am
neſtie zugute kam und das Verfahren eingeſtellt
wurde. n eine erkrankte Frau wurde das
Verfahren trennt. Elf An te wurden
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt

Als Haupttäter galt der oben erwähnte e
W., der ſchon wegen Eiſenbahndi s vorbeſtraft iſt. Auch die übrigen W en hatten
meiſt ſchon Vorſtrafen wegen

irkgen Not

tahls und

Hehlerei aufzuweiſen.

Bis auf fünf waren die Angeklagten ſämtlich
arbeitslos,

zum Teil ſchon zwei und drei Jahre. Man
konnte ihnen glauben, wenn ſie ihre verzweifelte
Lage ſchilderten. Einer, Vater von zwei Kindern,
bezog in der Woche elf Mark Unterſtützu
Niemand gab ihm Arbeit, weil er ſchon vorbeſt t
iſt. Bis auf W. waren alle Angeklagten ge
ſtänd.ig, wenigſtens gaben ſie die Beteiligungan den Diebſtählen zu, wobei allerdings hingeſtellt

bleiben kann, ob ſie nun in jeder Einzelheit dieS Wahrheit ſagten. Das gilt beſonders von
n drei an der letzten Straftat in z 7 Be

teiligten, denn Der dieſer Sache, beiſchoſſen worden e I de alte deu h
und der 42 jährige ef S. noch
vor dem Schwurgericht wegen verſuchten Tot

ſchlags zu verantworten.
end alſo die meiſten Angeklagten die Dieb.

We eng unumwunden erklärten, hatte 7
Ungettegte W. auf alle an 7 gerichteten Frage
immer nur die Antwort: s W ich z
ſagen. Die haben ſich beſprochen, die wollen allesauf mich chiebe w. de ſagte der An

lagte Was nützt denn das Lügen hier?“Er erklärte auch weiter, W. ihnen einmal
Kaot. „Das beſte Mauſen t auf der Bahn!“

in andermal W., als eine von ihm verſteckte
gen worden war, auFern a ich W 2

dd et chon einmdie er mit en w.
Leugnen keinen Zw er habe damals alleingeſeſſen und e verreten, er wolle aber doch
jetzt lieber die Wahrheit ſagen. Manchmal be

—2

nd gen ſich auch einzelne Angeklagte gegenſeitig
Lüge.Die ausgedehnte Beweis aufnahme er

gab, geh zahlreiche Eiſenbahndiebſtähle verübt
worden ſind. Jn den we Fällen ſoll W. die
Wagen geöffnet und die ren herausgegeben,
während andere Beteiligte ſie fortgebracht haben.
Im letzten Fall in Delitzſch war W bereits
vorausgefahren und hatte die Sachen heraus
geholt. Als dann die Angeklagten Hermann
und Joſef ankamen und die Sachen mit weg
tragen wollten, wurden ſie von den Bahnbeamten
bemerkt. Es gab die erwähnte Schießerei,zwar ſollen die Angeklagten zuerſt geſchoſſen

n.
Der Staats anwalt beantragte gegen el

Angeklagte ſehr hohe Strafen, vier wollte er frei
ſprochen wiſſen. r Gericht folgte dieſen
nträgen ch nicht Prt und verurteilte nur
t Angeklagte. Urteil lautete im ein
nen:
Paul W. wegen ſieben Fälle ſchweren Rüche fun ahre n fünf Jahre

uſt und Stellung unter Poſizeiaufſicht,
Hermann V. n fünf Fälle ſchweren Dieb

ſtahls vier Fahre Zuchthaus, fünf Jahre Ehr
verluſt und r unter Poli fſicht,f S. wegen drei Fälle ſchweren Diebſtahls

ein e Monate Gefängnis,wegen drei Fälle ſchweren Rüchallel e Diebſtahl und e
u zwei Jah a e Monate Gefängnis und drei

re rAlbert P. wegen Diebſtahls und Hehlerei viet

v Diedwegen ſieben Fälle ſchweren
ſtahls und einem einfachen D a a
und eine Woche Gefängnis undu ewegen Diebſtahls hlereidrei Renate d e Sſüngns v
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Verfolgte Wahrheit
Die Fälle Dehn, Gumbel, Cohn, in denen frei
tklich geſinnke Univerſilälslehrer von dem

ſtudenliſchen Pöbel oder von den eigenen Kol
legen zur Einſtellung ihrer Vorleſungen ge
zwungen wurden, laſſen deutlich erkennen, in
welcher Gefahr ſich die Gedankenfreiheit in
Deutſchland befindet. Die Praxis, die geiſtigen
Führer des Volkes zum Schweigen zu bringen,
um dann in aller Ruhe den andern das Fell
über die Ohren zu ziehen, iſt uralt.

Die Waffen freilich, mit denen man den Geiſt
dekämpft hat, waren nicht immer die gleichen.
Mit den maſſivſten Unterdrückungsmethoden war
die römiſche Kirche zur Hand. Den Entdecker des
ahyſikaliſchen Himmelsſyſtems, Kopernikus,
rettete nur der Tod vor der Verfolgung des In
quiſitionsgerichtes. Um ſo ſchlimmer erging es
feinem Schüler, dem Italiener Giordano
Bruno. Dafür, daß er es wagte, die weltan
ſchaulichen Konſeqguenzen aus dem Kopernikani
ſchen Syſtem zu ziehen, wurde er ſechs Jahre lang
gefangengehalten, wiederholt gefoltert, und „ohne
Blutvergießen“ im chriſtlichen Geiſt der Liebe im
Jahre 1600 in Rom öffentlich verbrannt. Ein
anderer Anhänger der Kopernikaniſchen Lehre,
Galileo Galilei aus Piſa, der Zeuge von
Brunos Märtyrertod geweſen war, wurde eben-
falls vor das Jnquiſitionsgericht geladen, einge
kerkert und höchſtwahrſcheinlich auch gefoltert.

In ſeiner Hilfloſigkeit er war ein kränk-
licher Greis von 69 Jahren widerrief er ſeine
Lehre. Er wurde freigelaſſen, aber bis zu
ſeinem Lebensende polizeilich überwacht.

Die Tatſache, daß ſich die Erde um die Sonne
dreht, und daß folglich der jüdiſche Held Joſus die
Sonne nicht gut ſtillſtehen laſſen konnte, war
dennoch nach 1642 nicht mehr wegzuleugnen
wenn ſie auch das bribliſche Weltbild in das Reich
der Kindermärchen verwies und der kirchlichen
Autorität einen empfindlichen Stoß verſetzte. Da
für ſuchte man die übrigen Machtpoſitionen der
Kirche zu halten, und zwar auch der evangeliſchen,
deren „Gewiſſensfreiheit“ nur eine ſchöne Phraſe
war. Die bürgerliche Aufklärung bemühte ſich,
Religion anſtatt auf die bibliſche „Offenbarung“,
d. h. den Wundergläubigen, auf die Vernunft zu
ſtützen und eine „Naturreligion“ zu predigen.
Dieſe Jdee, die ſich von den Philoſophen Spinoza
und Leibniz herleitet, wurde in Deutſchland na
mentlich von dem Univerſitätsprofeſſor Chri
ſtian Wolff in Halle gelehrt. Dieſer hervor
ragendſte Schüler Leibnizens erfreute ſich eurs
päiſcher Berühmtheit: die Akademie in Petersburg
bemühte ſich um ihn, die Akademien zu London
und Paris ernannten ihn zu ihrem Mitglied.

Das hinderte aber ſeinen Landesherrn Fried
rich Wilhelm J., nicht, ihn ohne Unterſuchung
aus dem Amke zu jagen.

Zwei Gamaſchenhengſte, die Generäle von Natz
mer und von Löben, hetzten den König auf: Wenn
der Menſch, wie Wolff lehrt, nicht der unbedingte
Herr ſeines Willens ſei, könnte man ja einen De
ſerteur für ſtraffrei erklären? Wo bliebe denn da
die Diſziplin? Die Folge war die Kabinettsorder
vom 8. Novembr 1723:

„Der Chriſtian Wolff hat binnen 48 Skunden
die königlichen Länder zu räumen, und zwar bei
Strafe des Stranges.“

Wolff iſt in Marburg mit offenen Armen auf-
genommen und 1740 von Friedrich II. ehrenvoll
zurückgeholt worden Blamiert war nur der
„königliche Korporal“, der für ſeine Kom
mißdiſziplin gezittert hatte.

Damit hörten aber die Drangſalierungen der
Wiſſenſchaft in Preußen nicht auf. Selbſt der
große Jmmanuel Kant in Königsberg hat
ſt 70 Jahren einen Ukas bekommen, in dem

and:

„Unſere höchſte Perſon hat ſchon ſeit geraumer
Zeit mit großem Mißfallen erſehen, wie Jhr Eure
Philoſophie zur Entſtellung und Herabwürdigung
mancher Haupt- und Grundlehren der Heiligen
Schrift und des Chriſtientums mißbraucht Wir
verlangen des eheſten Eure gewiſſenhafte Verant-
wortung, und gewärtigen Uns von Euch, daß Jhr
Euch künftighin nichts dergleichen werdet zuſchul
den kommen laſſen, ſondern vielmehr Euer
Anſehen und Eure Talente dazu anwenden, daß
unſere landesväterliche Jntention je mehr und
mehr erreicht werde, widrigenfalls Jhr Euch
unfehlbar unangenehmer Verfügungen zu gewärti-
gen habt“. Unterzeichnet iſt dieſer Wiſch von dem
Miniſter Wöllner, den Friedrich der Große einen
ybetrügeriſchen intriganten Pfaffen“ geſchimpft
hatte. Kant unterwarf ſich und las erſt nach
Friedrich Wilhelms II. Tode, 1797, wieder über
religiöſe Gegenſtände.

Man droht unliebſamen Profeſſoren im
19. Jahrhundert nicht mehr mit dem „Strang“.
man kerkert ſie auch nicht mehr ein, ſpannt ſie
nicht mehr auf die Folier und führt ſie nicht
mehr auf den Scheilerhaufen. Aber man macht
ſie mundtot.

So iſt es Ernſt Moritz Arndt ergangen,
der als Geſchichtsproſeſſor in Bonn, nur weil er
r für die großdeutſche Jdee eingetreten war,
an jahrelangen Unterſuchung durch preußiſche

hörden, dann durch die berüchtigte „Jentral
unterſuchungskommiſſion“ in Mainz unterworfen
und ohne Urteilsſpruch auf 20 Jahre, 1820 bis
W Lehrererlaubnis beraubt wurde

ohne daß man ihm freilich ſein Gehalt entzog.
Noch fkandalöſer freilich war das, was ſich

1837 in Göttingen zukrug. In der ällberühm
ken hannoverſchen Univerſikätsſtadt war durch
eine Minlakurrevolution im Jahre 1831 eine
Verfaſſung erzwungen worden, die 1833 in
Kraft trat.

Die erſte Regierungshandlung des neuen Kö-
nigs von Hannover, Ernſt Auguſts von Cumber-
land, war, als er 1837 auf ſeinen Bruder Wil-
helm IV. folgte, dieſes „Staatsgrundgeſetz“ aufzu-
heben und auf Grund der „Verfaſſung“ von 1819
abſolutiſtiſch zu regieren. Gegen dieſen Staats
ſtreich des bereits 67 Jahre alten, in England
gründlich verhaßten Fürſten ſetzten ſich ſieben
Göttinger Profeſſoren zur Wehr: Wilhelm
Albrecht, Chriſtoph Dahlmann, Heinrich Ewald,
Georg Gottfried Gervinus, Wilhelm Weber und

die Brüder Jakob und Wilhelm Grimm. Sie
wieſen in würdigſter Form darauf hin, daß ſie
ſich an den Eid gebunden fühlten, den ſie auf die
Verfaſſung geleiſtet hätten, und einen ſolchen Eid
bruch, wie er ihnen zugemutet würde, weder vor
ſich noch vor ihren Schülern verantworten
könnten.

Die Ankwort des Königs war die friſtloſe
Enklaſſung. Jakob Grimm, Dahlmann und
Gervinus wurden als die Rädelsführer ſogar
des Landes verwieſen.

Ein Schrei der Entrüſtung gellte durch ganz
Deutſchland, als dieſer Gewaltſtreich bekannt
wurde, vor dem ſogar Metternich gewarnt hatte.
Es wäre zu wünſchen, daß ſich das deutſche Volk
heute, da man mit demſelben Terror gegen die
Freiheit des Geiſtes wütet, ebenſo geſchloſſen zur

Wehr ſetzte. Dr. H.

Vom Hakenkreuz zum Sowjetſtern
NaziSpitzel als kommuniſtiſcher „Führer“ Alles in der RPO. möglich

Eigener Bericht.
Hamburg, 14. Januar.

In der kommuniſtiſchen Orksgruppe des Skädl-
chens Wedel bei Hamburg hat ſich ein Funklionär,
der von der ASDAP. zur KPD. übergetreten war
und dort freudig aufgenommen wurde, als
Spitzel entpuppk.

Jn der kommuniſtiſchen Partei wurde der über
gelaufene Nazi alsbald mit Funktionen beauftragt,
die in jeder anderen Partei, die auf Sauberkeit
hält, nur durch langjährige Parteizugehörigkeit
und durch das Vertrauen der Mitglieder erworben
werden können. Aber in der kommuniſtiſchen
Partei wird hierauf kein Wert gelegt. Es kommt
hier lediglich darauf an, ob jemand gehörig gegen
die Sozialdemokratie hetzen kann. So auch in
dieſem Falle. Derſelbe Mann und Frunktionär,
der geſtern noch auf das Hakenkreuz geſchworen
hatte, und als Führer einer Horde Faſchiſten den
Marxismus in Wedel mit Stumpf und Stiel aus-
rotten wollte, wurde kaum, daß er zur kommuni-
ſtiſchen Partei übergetreten war, zum Führer
des antifaſchiſtiſchen Kampfbundes
in Wedel berufen. Jn dieſer Eigenſchaft hat
er wiederholt zur nächtlichen Stunde die anti
faſchiſtiſche Garde in Wedel aus den Betten
trommeln und vntreten laſſen. Wenn es ſoweit
war, machte er den Kommuniſten kaltſchnäuzig die
Mitteilung, er wolle ſich nur vergewiſſern, ob
auch alles klappt, wenn die große Stunde ge
ſchlagen habe.

Von den Nazis erhielt dieſer neugebackene
Sowjetfunktionär angeblich Drohbriefe über Droh
briefe, in denen ihm die Mitteilung gemacht
wurde, daß man ihn „umlegen“ werde, wenn er

nicht ſeinen Kampf gegen das Hakenkreuz einſtelle.
Einen dieſer Briefe hat die kommuniſtiſche „Ham-
burger Volkszeitung“ in großer Aufmachung wort-
wörtlich abgedruckt.

Dann aber kam der große Kahzenjammer.
Im Herbſt kam man plötzlich dahinker, daß

die kommuniſtiſche Orksgruppe Wedel und die
kommuniſtiſche Stadkteilleitung Altong, die den
neuen großen antifaſchiſliſchen Führer beſtätigt
halten, einem äblen Spitzel aufgeſeſſen
waren. Ferner beſteht kein Zweifel mehr dar
über, daß ſich dieſer Spitzel jene Drohbriefe,
die er angeblich von den Razis erhalken hak,
ſelbſt geſchrieben hat.

Dieſer Tage trat nun unter dem Vorſitz des
Stadtteilleiters in Altona das kommuniſtiſche
Parteigericht in der roten Sporthalle zu Wedel
zuſammen. Es hatte ſich nämlich herausgeſtellt,
daß der Spitzel die Gelder, die er für ſeine Arbeit
erhalten hat, zum größten Teil gemeinſam mit
den prominenteſten kommuniſtiſchen Funktionären
der Ortsgruppe Wedel in Alkohol umgeſetzt hat.
Für dieſes „unproletariſche“ Verhalten wurden
zahlreiche Funktionäre gehörig abgekanzelt. Es
iſt bei dieſer Gelegenheit ſehr heiß hergegangen.
Beſonders ſtolz war die Bezirksleitung Waſſer
känte der KPD auf die von den Kommuniſten in

der Kampf gegen die verruchten Sozialdemokraten
mit dem Geſchrei: „Hauptfeind iſt Daß
dieſes Geſchrei nach dem Kommando eines
nationalſozialiſtiſchen Spitzels laut und immer
lauter ertönte, gab dem ſo geführten „Klaſſen-
kampf“ erſt den rechten Schwung. Gleiche
Brüder, gleiche Kappen

Bracht
Dank an Heimannsberg

Am 20. Juli 1932 ließ die „aukoritäre Staats
führung“ Papen-Brachk den Berliner Po
lizeipräſidenten Grzeſinski, den Vizepräſi
denten Weiß und den Kommandeur der
sSchutzpolizei Heimannsberg durch
Reichswehr aus ihrem Amt heraus ver
haften und in Sicherheit bringen. Erſt am
ſpäten Abend wurden ſie aus der Mililkärhaft
enklaſſen.

Wenige Tage darauf wurde Heimanns-
berg abermals in früher Morgenſtunde aus
dem Beit geholt und in Unkerſuchungs-
haft genommen, weil er angeblich Hochverrat
vorbereilet habe. Auch dieſer Skreich der
„Aulorikären“ traf daneben. Heimannsberg mußte
wieder freigelaſſen werden und lebt ſeildem ſozu-
ſagen „im Warteſtand“. Offiziell konnte er nicht
aus der Beamkenſtellung enkfernt werden Er
bezog alſo Gehalk, brauchte aber nicht Dienſt
zu kun.

Plötzlich hat aber auch Bracht, der
Preußenkommiſſar, entdeckt, daß Herr
Heimannsberg ein beſonders wert volles Glied
des preußiſchen Beamtenkörpers war. Denn er
ließ ihn vor kurzem folgendes Schreiben zugehen:

Sehr geehrter Herr Polizeikommandeur!

Mit Ablauf dieſes Jahres ſcheiden Sie Jhrem
Antrage entſprechend aus dem Dienſt der Schutz

polizei, der Sie ſeit ihrer Gründung
in beſonderem Maße verbunden waren. Reiche
polizeiliche Erfahrungen und zielbewußte Schaf
fenskraft gaben Jhnen die Möglichkeit, ſich in
den verſchiedenſten Stellungen
beſtens zu bewähren. Nach ſchnellem
Aufſtieg wurde Jhnen die Führung der Berliner
Schutzpolizei übertragen, an deren Spitze Sie in
nahezu ſechsjähriger Verwendung Jhre ganze
Kraft der Aufrechterhallung von Ordnung nd
Sicherheit in der Reichshaupiſtadt gewidmei

ben.ha
Ihnen für dieſes Wirken meinen und der preu

ßiſchen Sfaaksregierung beſonderen Dank auszu
yrechen, iſt wir eine angenehme Pflicht.

Das Bewußtſein, Jhrem Vaterlande in ſchwerer
Zeit an verankworkungsvoller Stelle kreu gedient
zu haben, ſoll Sie auch nach Jhrem Scheiden aus
dem Amt mit Genugkuung und Stolz erfüllen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Ihr ſehr ergebender Loehrs.
In Verfretung des Kommiſſars des Reiches.

Alſo einen Mann, der nach Brachts
eigenem Zeugnis ſeinem Vaterlande ſtets
treu gedient hat, hat der gleiche Bracht in
Verbindung mit dem Franz von Papen durch
Reichswehrſoldaten in Stahlhelm und mit voller

Wehr wie einen Verbrecher aus
ſeinem Amt holen und in Haft abführen
laſſen!

Der Brief, den Heimannsberg jetzt zum Ab
ſchied erhielt, teilt ſchallende Ohrfeigen aus. Wen
ſie treffen, werden unſere Leſer ſelbſt wiſſen!

Kommiſſariſche Bummelei
Preußiſcher Etat noch nicht einmal gedruckt!

Entgegen einer Zeitungsnachricht, die davon
wiſſen wollte, daß der preußiſche Staats-
haushaltsplan für 1933 von der kommiſſa-
riſchen Regierung jetzt fertiggeſtellt ſei und der
Regierung Braun übergeben werden ſolle, damit
ſie ihn an die Parlamente leiten könne, wird dem
Nachrichtenbüro des VDZ. in unterrichteten
Kreiſen erklärt, daß der neve preußiſche
Etat noch von den Reſſports behan-
delt werde. Der Haushaltsplan habe bisher
noch nicht das Gremium der Kom-
miſſare paſſiert und liege auch noch
nicht gedruckt vor. Schon jetzt könne man
aber ſagen, daß der Haushaltspſan bereits die
erſten Erſparniſſe enthalten werde, die ſich aus
der Reform der preußiſchen Verwaltung ergeben.
Allerdings dürften in materieller Hinſicht dieſe
Erſparniſſe vorläufig nur gering ſein.

Lange nach Waldheim
Der Berliner Uralzeff- Rechtsanwalt Dr. Lange

der im Dresdener Unterſuchungsgefängnis einen
Selbſtmordverſuch verübt hatte, aber gerettet
werden konnte, wurde nunmehr nach dem
ſächſiſchen Zuchthaus Waldheim überführt.

„Geistige Vorbilder des, nationalen Pöbels
4Einſtweilige Verfügung

Nazi gegen Nazi

TSigener Bericht
Nürnberg, 14. Januar.

Der Krach in der fränkiſchen SA. geht munter
weiter. Jetzt hat der nationalſozialiſtiſche Reichs
tagsabgeordnete Stegmann, der vor wenigen
Tagen ſeiner Funktion als fränkiſcher SA. Führer
enthoben wurde, gegen ſeinen Fraktionskollegen,
den nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten
Streicher eine einſtweilige Verfügung erwirkt.
Streicher wird darin unterſagt, weiterhin zu be
haupten, daß Stegmann ſich der Veruntreuung
von 6000 Mark gegenüber der NSDAP. habe zu
ſchulden kommen laſſen, daß er einen Vertrauens
bruch begangen habe und mit der Schriftleitung
des in Nürnberg erſcheinenden oppoſitionellen
„NaziSpiegel“ in Verbindung ſtehe.

e c
5; Me len Bücher
Die Bibliothek des britiſchen Muſeums gibt dem

nächſt einen neuen Katalog heraus. Seine
165 Bände verzeichnen vier Millionen Bücher.
Rücken an Rücken iſt die Bibliothek 55 Meilen
lang.

Flucht in den Tod
Jn Mainz hat ſich ein aus Wiesbaden ſta-nmen-

der Steuerbeamter, der der Unterſchlagung von
50 000 Mark beſchuldigt worden war, erſchoſſen.

Der erſte Regen
Jm Jrak, der in dieſem Jahr von einer bei

ſpielloſen Trockenheit heimgeſucht wurde, hat es
jetzt zum erſtenmal ſeit Mai wieder geregnet.

Der Grippetod
England wird gegenwärtig von einer Grippe

epidemie heimgeſucht. Die Zahl der Todesopfer
geht bereits in die Hunderte. Jn vielen Betrieben
iſt ein erheblicher Teil der Angeſtellten erkrankt.

Hinkler-Suche
Der engliſche Rundfunk hat ſämtliche europäiſchen

Rundfunkbehörden funktelegraphiſch nach Nach
richten über den verſchollenen Auſtralienflieger
Hinkler zu ſuchen.

Wünſche der Bergarbeiter
mmuniſten in Für die Nationaliſierung des BergbauesWedel ſo laut betonte Linientreue. Dazu gehörte Für d r r ſi 9 s

Der ftreigewerkſchaftlichhe Bergbau- In
duſtriegrbeiterverband hält in der
Zeit vom 2s5. bis zum 30. Juni in Bochum
ſeine 28. Generalverſammlung ab. Reben
der Entgegennahme des Geſchäftsberichts für die
Jahre 1930, 1931 und 1932 wird ſich die General
verſammlung in erſter Linie mit der Frage der
Arbeitszeitverkdürzung im Bergbau und
mit der Verſtaatlichung des Bergbaues be
ſchäftigen. An der Generalverſammlung nehmen
150 Delegierte teil, die am 2. April von den Mil
gliedern zu wählen ſind.

Die Bergarbeiter bewegt in der furchtbaren Not
der Gegenwart, ſo betont die „BergbauJnduſtrie“,
das Organ des Bergarbeiterverbandes, vor allem
folgende Frage: Werden die Nationalſozia-
liſt en, die Kommuniſten und auch die Zentrums
abgeordneten für die ſozialdemokratiſche Geſetzes
anträge auf Nationaliſierung des Bergbaues ſtim-
men und durch eine großzügige parlamentariſche
Aktion der notleidenden Volksmaſſe den poſi
tiven Beweis erbringen, daß ſie gemäß ihren
wahlpolitiſchen Verſprechungen wirklich gewillt
ſind, die lebensunfähige kapitaliſtiſche Ordnung
durch eine gemeinwirtſchaftliche Aufbauarbeit zu
erſetzen? Oder glauben die entſcheidenden Par
teien ſich auch weiterhin mit nichtsſagenden par-
lamentariſchen Theaterſpielereien über die Lebens
intereſſen der Bergarbeiter und der Nation hin
wegſetzen zu können? Logiſcherweiſe müßten von
den 584 Abgeordneten, die der im November ge
wählte Reichstag zählt, 487 für die Verſtaat
lichung des Bergbaues eintreten.

Logiſcherweiſe aber wer bei den
Nationalſozialiſten Logik, Konſequenz
und Einlöſung von Wahlverſprechungen erwartet,
der kann lange warten.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 14. Januar

Fuiftergetreide fester
Die plötzlich einſetzende Kältewelle hatte am Sonnabend

den Markt für Futtergetreide, das viel ſtärker von der
Kälteperiode betroffen wird als das Brotgetreide, befeſtigt.
Soweit Brotgetreide in Frage kam, griffen die Stützungs
ſtellen ſchon vor der Börſe ein, um den Markt zu entlaſten.
Da zu guter Letzt noch Kauforders aus der kamen,
konnten die Märztermine leicht anziehen. Die Mainotie-
rungen blieben unverändert. Am Promptmarkt waren nur
die Stützungsſtellen Käufer.

13. Sanvar 14 Januar
(ab märkiſche Station in Marh)

Beizen 185 188 185 188oggen 1 2 154 152 154BDraugerſte 165 175 165 175utter- und Snduſtriegerſte 158--164 158 164

afer 112-116 112-116eizenmehl III 22,7 256 10 2 75--26,Koggenmehl 19 30-21.60 19.302 70
Boeizenklcie 8,75 9,00Roggenklelke 870 9,00 8,70 9.00

u (20416), c e zMärg 16416 16 (16410), 1663Hafer Mat (125 (126), ehe



MNreis Cießbeuwercko

Die SPD. ſtabil
Die Generalverſammlung des OrtsFalkenberg.

vereins der SPD. am

gliederbeſtand iſt unverändert. Die
niſſe ſind ebenfalls gut. Die Parteikaſſe ſchließt
mit einem Plus von 19 Mk., die Wirtſchaftskaſſe
mit 250 Mk. und die Sterbekaſſe mit 80 Mk. Be
ſtand ab. Die Wahlen ergaben die einſtimmige

Vorſtandsmitglieder.
Neu hinzugewählt wurden als Beiſitzer der Se
Wiederwahl der bisherigen

kretär des Einheitsverbandes Ge
und für die Arbeiterjugend der Genoſſe Schon
röck. Zum Beſuch der Unterbezirkskonferenz am
29. Januar im „Kaiſexhof“ wurde aufgefordert

Freitag war ſehr gut be
ſucht. Den Bericht über das abgelaufene Jahr
g3 Genoſſe Schul z. 1932 war ein

rbeit und politiſchen r
a

Scholz Sdieſern

und zu den Anträgen Stellung genommen.
Ueber Gemeindeangelegenheiten fand eine rege

Ausſprache ſtatt, und die Vertreter im Gemeinde

Kb worgen. Dienetag,
nur 3 Tage

kin üreß- Toni in den za re
Packend! Faszinierend! Fesselnd!

Marco der Clown
in echter grotser Zirvusfilm wit

der großen Starbesetzung:
Kowal-Samdorsty Berthe Osyn

ſtobert Rey Max Reichmamn
u. V. a. m

Der von Aniang bis zum letzten
Biid durch die unerhörte Teonnik.
seine aufregende, von blitzsrtigem
Tempo getragene Handlung. die
Peilahme des Puolikums in
ungewönnolieh. Mabe bean prucht!
diertn ein gant werrägibe; Vereinen

und die weitumspannende
Tösnencie Wochengehau.
Uns kl. Preise: 50 60 80 1.- 1.20
Beginn 4.0 610 8 15 Uhr

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD,

Frauen und
Jugendgruppen im Bezirk
Halle-Merfeburg Begzirks-
jekretariat Halle a. S, Harz

J 12-44, Hofgeb 2 Treppen
Fernruf 21029 und 85701.
Ortsſekretariat Halle a S.,
Harz 4244. Hoigbaude

Treppen. Fernruf 81930

Aus dem Bezirk.
Delitzſch. Montag, den 16. Januar,

20 Uhr im „„Schützenhaus“: Oeffent
liche Verſammlung. „Giftgas über
Delitzſch. Kann der Luftſchu
helfen?“ Referenten: Reichstagsa
ordnete. Aenne Rabe-Zammert Han
nover), Fritz Schwahn. Sorgt für
guten Beſuch.

Diemitz. Dienstag, den 17. Januar,
abends 8 Uhr, im Lokal „Zum
weißen Röſſel“: Generalverſammlung
Es iſt Pflicht aller Mitglieder, pünkt-
lich zu erſcheinen.

Merſeburg. Donnerstag, den 19. Ja-
nuar, abends 8 Uhr, im „Hohen-
zollern“: Funktionärſitzung. Das Er
ſcheinen ſämtlicher Funktionäre ein
ſchließlich Straßenvertrauensleute iſt
notwendig.

Sonntag, den 22. Januar, nachm.
310 Uhr, im „Schützenhaus“: General
verſammlung Vollzähliges Erſcheinen
wird erwartet. Mitgliedsbücher ſind
mitzubringen.

Frauengruppe und Arbeiterwohl
fahrt. Dienstag, den 17 uar,
20 Uhr, im „Herzog Chriſtian“: Vor
ſtandsſitzung. Tagesordnung: Jnter-
nationaler Frauentag.

Cerpt neue Leser!

ſoztaliſtiſchen

Ortsverein Halle
Jeden Dienstag, punktlich 99 Uhr,

Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule Eingang Oleartusſtr.)

Jungdanner Turnen am Diens
tag fur Jungbea tſt Pflichtadend

2. Abteilung. Mittwoch. den 18. Ja-
nuar, abends 8 Uhr, bei Emmer (Re
ſtaurant „Schmelzers Höhe“, Eichen
dorffſtraße): Jahresverſammlung. Ta
gesordnung: 1. Berichte des Vorſtandes
und der Reviſoren. 2. Wahlen. 3. Ber
anſtaltungen. 4. Berſchiedenes. An
ſchließend Vortrag mit Schallplatten.
Alle Kameraden ſind eingeladen. Die
Angehörigen der Kameraden, wie auch
eingeführte Gäſte ſind willkommen,
Die Funktionäre haben bereits um
7 Uhr abends zu erſcheinen.

8. Abteilung. Montag, den 16. Januar,
20 Uhr, in Kloppes Reſtaurant, Har
denbergſtraße: Jahreshauptverſamm
lung. Das Erſcheinen aller Kameraden
iſt Pflicht. 19.30 Uhr Funktionärver-
ſjammlung.

T
2

klegantes Schlatmmer
kom echt Eiche mit Nußbagm
mit Patentmatratze a St one
ind Polsterstöhblen

rohe Aueowanl in den Preislagen
195,- 248 293,- dis 940,

Gebr. Jungblut
Alnreehtetr.37

werda hatte ſich der
be

und in der B wurdene awöglich iſt, Arbeitsloſe zu beſch

Schwere Beamtenbeleidigung
Vor dem Detener t

igen.

ndelsmann

enheit der Verkäuferin 30 Mk. aus de
Ladenkaſſe. Als der Angeklagte davon erfuhr, be
gab er ſich zum Fi
erhob dort den Vorwurf, daß mehr aus der Kaſſe
entnommen worden ſei, i t
r Auch vor Gericht blieb K. bei

nanzamt in Liebenwerda

als die

Das Stiftungsfeſtalkenberg.ein edes der Eiſenbahner war auch in

Einfarb. Wollstoffe, mod. Webart, m v. RM. O. O0 an

Mooskrepe, rein. Wohe, 130 em b.

Mantelstoffe in großer Auswahl

Anzugstoffe, moderne Muster

2.850 an

1.90 an
6.00 an

Mäntel
von RM S. O0 an

Kleider
von RM S. OO an

Kostüme
von RM 10.00 an

Blusen
von RM 93 an

Röcke
von RM Z. 95 an

Morgenröcke
Von RM 3.95 an

Tüll-Dekoration
3 teilig RM 4.00

hinterlaſſene

im neuen Jahr
um

rg wegen amtenbeleidigung zu verahr der antworten. K., der in Falkenberg ein Zweiggeſchäft

r Mit S beim F m everhält alle nungen erfolglo n, erſchienen Grünewalde. Rückfarw t v eamte in ſeinem Geſchäft und pfändeten in Arbeiter Paul B. aus 624

und g. ſeinem

r

e

Gege
des

Fard. Popeline-Hemden

Von RM 2. 75 an
Kragen, moderne Form

von RM G. 30 an

d W Nreiter Geſen
u und erntete reichen

r Vorſitzende Kollege Sch r nd

kae n e
ldiebſtahl.

newalde war weg
r Rückfalldiebſtahls und ſeine Ehefrau Martha B.

von RM 3.80 an

Store, Meterware
m. Klöppeleinsatz
u. Franse, m RM 00

Stores, Voll-Voile
m. Stickerel RM 4.75

Dekorat. Stoffe
Kunstseide
Meter von RM G. G3 an

u

Trägerhemd m. Ia Stick. 0.95 28
Nachthemd, weißdunt 0.95 4.48
Schlafanzüge 2.90 3.25
Hemdhose, Kunstseide 2.90 3.,50
Unterkleid, Chermeuse 2.90
Herren-Taschentuch, Macco

C

Pullover von RM 2.00 an Crepe Maroe
Strickjacken J. 00 an in guten Sortimenten RM 7.25
Kinder-Strickkleider Crepe Satin

30 an e RM 93

Därme
all. A t sowie but-

ball. Darmhandig

E. er,luh C. Keiners
Halle 8).

Oleariusgstraße 12.
am Ha imarkt

worden.

Steuerhinterziehung
S 396 der Reichsabgabenordnung 1931 zu einer
Geldſtrafe von 100 000 Mk. rechtskräftig verurteilt

Nur die guten HUTH- Qualitäten sind Im

JNVENTU2 VERKAUFAlle Schaufenster zeigen die riesigen Kaufvorteile:

nd ln

nn.tionen ernſter und heiterer Art wechſelten a t

a Theaterſtück, gut aufgeführt, erntete reichen

wegen einfachen Diebſtahls angeklagtHauseigentümer

nſtände entwendet, wie Bretter,
draht und Dachpappe, während ſeine E

auptung. Das Gericht verurteilte den eng be enommen
o e Angeklagtenen daraufhin zu einem Monat an, g. gen

Gefängnis.
d Cente ſeien zu

rechtigt geweſen die Kinder hätten diine aus u ine de n n
der Beweisaufnahme wurde dieſe Entſchuld
entkräftet. Der Angeklagte Paul Be

Rate erbeten

l B.R. verſchiedene
aſchen

Zahlung
der 4.Stammkart.

Se V mite Feſtrede
elte
keit

s uns auch
ita

Der
en

nde

Jn
a et

henen r n t5 e e Wo

ſähl h rn z Weſehten einfachen

rin 1äſſiradfahrer e hMotor-rmeiſter

Franz D. aus Dol hatte ſich wegen Ueberes der iſi a Vertchrsord ung und
wegenr örperverletzung vor demrda zu verantworten.

Lauchhammer die
Dabei ſoll er die
und beim Einbiegen in die
geſchnitten haben. Dabei
anderen Motorradfahrer
und deſſen Mitfahrer e

uptſtraße die
tieß er

lendem r um einenauf 100 Mk. Geldſtrafe oder
fängnis.

Der Treue unserer Kundschoft
veroenen v das Fest des 30-
h en Bestehens in Halle. Auf
unserm groben, heute eröffnetenJUVilAüMſs-VERkabf

verdunden mit emner Judilsums-
Aussteſung m unseren Mobeihäu-
sern Geiststr 24, 25, 26, möchten
wir hen unsere Dankdarvelt
praktisch beweisen mit urseren

SENSATIOMS-PREISE
od. welßlack. schon ab 15

od. Nußbaum schon ab 208

t Eiche od. Nußoaum schon ab

Seniafzimmersew elegem, echt Eiche schon ab 290

185Sclizimmer, Einzel-öde'
in sehr großer Auswahl

a S

wert halb

nehmen entge

D Coologi

Io60. o Garien
Donnerstag. 19. Jan. abds. 8 Uhr
Uoterhattanesabend der Leo Freunde

mit Wildesesen.
Trockenes Gedeck RM. 1,85.

Anschlietend Tanz.
Umgenende schriftl. Anmeld

ven: Gastwirt:
Kasse u. Vetwaltnug

sohen Gartens
nd Biniadung. ergehen nie

mit 1--4 Zimmern gaben wir pueis
oder ſpäter 1 em verm s e tem

Kleaimvohnungsdau Halle
Aktiengeſellſchaft Keferſteinſtraße
Sprechgeit tägl. von 10— 12, 17-18 Uhr,außer Millines in Serneren

Ulchtsplelngus Sonne
Mersaehurg

Ab Dieuetag, des 17. Jannar 1933.
der lang erwartete ihm

(rül icie Heie
h

Ein Toufilm nach Motiven Von
Hermann Löns.

Hauoptrolien

I Camilla Spira. Peter Vob
Th. Loos, Frits Kampers

Paul BerkKer. 190

2 Sollten es doch nun endlichg wissen, datz Sie Ihre Anzeigen Musseſ
auch in diesem Blatt aufgeben 8

kreuzssitig
300, 350.

aueh
Teilzahlung

Pianohaus

4 Gebrauchte

Pjonos

Maercker
Halle a. 8.,

Wanentanag
am Franckeplats

400, 450 RM.

Hrute.

III Deurſchlan

ſchaft.

volksblati-

ntgcaſt
von leute

Von Di E Nölting
I. Grundlagen d.

Wiriſchaft von

II. An bau d. deut
ſchen Wirt'chaft

du.
die Weltw rt-

Preis kart. F. Mk

Buchhandlung
Gr. Märkerstrabße b

ner in Halle (Saale), An der eigenen Scholle 18,
9 Der Schriftſteller und Landwirt Curt Tränk CCDIJIDOö

trizol iſt durch Strafbeſcheid des Finanzamts1 emp m Halle(Saale)Stadt vom 3. September 1932 wegen V

Halle (Saale), den 10. Januar 1938.
Finanzamt Halle(Saale)Stadt.

auf Grund des
III

Dienstag: 6.15:rühkonzert. s
„Befßuch bei

mnaſtik. 6.35 bis 8.15:

gee Was die Zin br o e funt
.55: 10 ulfunk:einen Rihier“, Lehrgeſpräch geren

ter.

wondhe

Mütterſchule

einem Juriſten und Jugendlichen 12.00: Zur
Unterhaltung. (Schallplatten.) 13.00: Nachrichten,
Wetter, Schnee und Zeit. 13.15: Heinrich Schlus-nus fingt. (Schallplatten.) I. Lieder, II. Aus
Opern. 14.00: Aus der lt der Erwerbsloſen.
14.15 bis 14.25: Landwirtſchaftsmitteilungen.
15.00: Beſchäftigungs- und Unterhaltungsbücher
für die Jugend. 16.00: Studenten über ihr Stu-
dium. sgeorg Kind, Leipzig 16.30: Nach-
mittagskonzert. Das Orcheſter des Friedrich
theaters Deſſau. 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeit.
18.05: Jna Seidel lieſt aus eigenen Werken.
18.25: Franzöſiſch. 18.50: Einführung in das Ge-

uskonzert am 19. Januar. 19.00- Erleb-
niſſe der Selbſthilfe von Werkſtudenten und
Jungakademikern. 19.30: Alte und neue Tänze.Das Emde Orcheſter Leipzig. 21.90: Blick in die

e 21.10: sfragen der Wirtſchaft. 21.20.
omantiſches ilderbuch. Eine Textfolge aus

romantiſcher Dichtung, aus Briefen und Tage
buchblättern. 22.20: richten. Anſchließend bis
23.45: Muſik der Zeit. Saxophonmuſik.

u h
Dienstag: 6.15: kgymnaſtik. 6.30: Wetter.Anſchließend bis T rühkonzert. 10 00: Nach

richten. 11.30: ung des Stallmiſtes.Stud. Direktor Neumann. 12.00: Wetter. An-
ſchließend: Der Erkſche Männergeſangverein ſingt!
(Schallplatten.) m Wetter. 13.35.
Nachrichten. 14.00: Auflöſung der Rätſelſtunde
vom Dienstag, dem 10. Januar 1933. 15.00:
Sinnesprüfungen als Geſellſchaftsſpiel. Gerhard
e 15.30: Wetter. 15.45: Frauen um
Fgrig n Großen (Briefe.) 16.00: 1. Was
Mütterſchulen leiſten ſollen und können Alice
Salomon. 2. ie Arbeit der Evangeliſchen

in Berlin. 16.30: Nachmittags
konzert. 17.10: Bismarck und Boetticher. Zum
100. Geburtstag.) Staatsſekretär a. D Lewald.
17.30: Konzert. 18.00: Das Geſicht der deutſchen
Die Württemberg. Theodor Heuß.
18.25: za v in die ethovenSinfo ſie

Wet ließend Nachten m Fette Anſ esrichten. .00: i Erkrankungen edtzinalrat Bonhoeffer. e Das é Sicht. 19.35:
Polit Zeitungsſchau. Hauptſchriftleiter Fritz
30.00: Volks chickial im Südoſten: Oberſehleſten.
21.00: Deutſcher Volksmuſikabend. 22.00: Wetter,
Nachrichten, t. A is 24.00: Spätn teßend bis 24.00

hewegz wegen vgeeſegen ann drei Monate Gefängnis,

Am
24. Dezember war er mit einem Motorrad in

ohe Straße hinuntergefahren.
Straßenſeite v

urve
mit einem

uſammen, wobei dieſer
blich verletzt wurden.

Das Gericht ſah die Schuld des Angeklagten als
erwieſen an und erkannte wegen der erheblichen

der Betroffenen h r es p. o
rlehrer te,Tage Ge
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